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Bekarmtmachung
betresfend die Wahl der Vertrauensmänner und
Ersatzmänner (§§ 145 ff. des Verjicheruugsgesehcs

für Angestellte).
Die Wahl der Vertrauensmänner und Ersatz¬

männer für die Angestelttonverficherung für die
Amtsdouer 1922 bis 1927 findet statt:

für die Arbeitgeber
am Sonntag , de» S. Januar 1922, von 2 bis 4 Ahr

nachmittags,
für die Angestellten
am Sonntag , den S. Januar 1922, von 4 bis 6 Uhr

nachmittags.
Gewählt wird:

iür sämtliche im Landkreise Wiesbaden liegen¬
den Gemeinden mit Ausnahme der Stadt Bieb¬
rich, die einen eigenen Wahlbezirk bildet, im
LrAshaufe zu Wiesbaden, LessingstratzeNr . 16,
Kreisausschußsitzungssaal, Zimmer Nr . 13.

Es sind zu wühlen 6 Vertrauensmänner und 12
Ersatzmänner.

Die Vertrauens - und Ersatzmänner werden je
zur tzälske aus den versicherten Angestellten, die
nicht Arbeitgeber sind, und aus den Arbeitgebern
der versicherten Angestellten gewählt.

Die Vertrauens - und Ersatzmänner aus den
Arbeitgebern werden von den ' Arbeitgebern der
versicherten Angestellten, die klebrigen von den ver¬
sicherten Angestellten gewählt.

Wahlberechtigt sind volljährige Deutsche männ¬
lichen und weiblichen Geschlechts, sofern sie zu tuen
versicherten Angestellten ober deren Arbeitgebern
gehören und im Bezirk des Wahlbezirks Wiesbaden
Land wohnen.

Wahlberechtigt als Arbeitgeber sind — wenn
sie nicht als Angestellte wahlberechtigt sind — auch

1. die gesetzlichen Vertreter geschäftsunfähiger
und beschränkt geschäftsfähiger natürlicher
Vertonen.

8. bei juristischen Personen die Mitglieder drs
Vorstandes, bei Gesellschaften mit beschränk--
kv Haftung die Geschäftsführer, bei anderen
Handelsgesellschaften die persönlich haftenden
Gesellschafter, soweit sie nicht̂ van der Ver¬
tretung ausgeschlossen sind. Sind hiernach
für eine juristische Person oder Gesellschaft
mehrere wahlberechtigte Personen vorhan¬
den, so darf nur eine von ihnen das Wahl¬
recht ausüben.

Wählbar sind̂ nur Versicherte, die nicht Arbeit¬
geber- sind, und Arbeitgeber der versicherten Auge-
srellten, die im Bezirke des Landkreises Wiesbaden
iausschließlichder Stadt Biebrich) wohnen oder be-
schAkiqt werden oder ihren Betriebssitz haben.

Wählbar als Arbeitgeber sind — wenn sie nicht
als Angestellte wählbar sind — auch:

1. die gesetzlichenBertretcr geschästsAnfähiger
und beschränkt geschäftsfähiger nützlicher
Personen.

2. die Mitglieder des .Vorstandes einer ju¬
ristischen Person , die Geschäftsführer einer
Gesellschaft mit beschränkter Haftung , die
persünlich lch ft enden Gesellschafter, bei an-
deren Gesellschaften, soweit sie nicht von der
Vertretung ausgeschlossen sind,

3. die bevollmächtigten Betriebsleiter.
Weder wahlberechtigt noch wählbar ist, wer

1. infolge strqsgerichtllchcr Verurteilung die
Fähigkeit zur Begleitung Lffenj-'.icher A«m-
ter verloren hat oder wegen eines Vir-
vrechcns oder Vergehens, das den Vertust
dieser Fähigkeiten zur Folge haben kann,
verfolgt wirb, falls gegen ihn das Hauptoer-
fahren eröffnet ist,

2.  infolge gerichtlicher Anordnung in der Ver¬
fügung Wer fein Vermögen beschränkt ist.

Angestellte, die nach 8 290 des Derfichermrgs»
Gesetzes für Angestellte von der Beitvagsleistunp be¬
freit sind, sind sowohl wahlberechtigt als auch wähl¬
bar.

Gewählt wird schriftlich' nach den GrunMtzen
der Verhältniswahl.

Die Wahlbsrechk-gkcn werden aufgekorberst
BorfchlagsNsten für hie Dahl bis spätestens I
Dscheu vor dem Wahltag bei dem nnt «rzeich»«k»n f-
Vahlftiker , Landrat zu Älesbaden , Mzureichen . ! 0

Die Borschtagslisten sind für die Arbeitgeber
und die versicherten Angestellten getrennt aufzu¬
stellen. Jede Vorschlagsliste soll mindestens soviel
Namen enthalten, als Vertraue »,smämrer und Er-
fkMLnner zu wählen lind: ft, darf höchstens die
doppelte Zahl solcher Namen Ausweisen.

Die Bargeschlagenen find nach Bor - und Zw-
nmnen, Stand oder Beruf u/'d Wohnort zu be-

Zwei oder mehr Vorschlagslisten können in der Einer Anregung des Vorstandes des deutschen
Weise miteinander verbunden werden, daß sie den , StSdtebündes entsprechend ersuchen mir, die Voll-

-er Wählen,ereinigungen ge- streäungsbehörden ' aus diese Gesichtspunkte yinzwJn —
Vorschlagslisten anderer
genüder als eine einzige Vorschlagsliste gelten,
diesem Falle müssen die Unterzeichner der Vorschlags¬
listen ober die bevollmächtigten Vertreter überein«
stinnnend spätestens bis zum Ablauf des elften
Tages vor dem Wahltage die Erklärung abgsben.
daß die Vorschlagslisten miteinander verbunden
sein sollen, andernfalls ist die Erklärung über die
Verbindung imgültig.

Wird von den Arbeitgebern oder von den ver¬
sicherten Angestellten bis zürn 19. Dezember 1621
nur eine Vorschlagsliste eingereichk, ft findet für
die betreffende Gruppe keine Wahl stakst Die in
der Vorschlagsliste gültig verzeichnet̂ Personen
gelten dann 'in der für den Wahlbezirk erforder¬
lichen Zahl in der Reihenfolge des Vorschlags als
von dieser Gruppe gewühlt.

Die Wähler haben sich über ihre Wahlberech¬
tigung auszuweisen. Für die versicherten Angestell¬
ten dient die Versicherungskarte als Ausweis , für
die Arbeitgeber eine van der Gemeindebehörde des
Betriebssitzes ausgestellte Bescheinigung. Die Ar¬
beitgeber werden aufgesorderk, sich die Bescheinigung

trewungsbehö:
weisen.

Ucberdfnckefür alle Stadtgemeinden liegen bei.
Zugleich für den Finanzminister.

Der Minister des Innern.
-In Vertretung : Meister.

An die Herren Regisrungsp -räsidenten und den
Herrn Obcrpräsidenten in Berlin.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden den 25. November 1821.

ausjiellen zu lassen.
Das Wahlrecht wird in Person und durch Ab¬

gabe eines Stimmzettels ausgeübt . Die Sttrnm-
zettel dürfen nickt unterschrieben sein und keinen
Protest oder Bordehall enthalten. Sie sind außer¬
halb des Wählraums handschriftlich oder tm Wege
der Vervielfältigung herzustellen.

Den Arbeitgebern ist es gestattet, an Stelle der
persönlichen Stimmabgabe ihren Stimmzettel dem
Wahileiter unter Beifügung des Ausweises über
ihre Wahlberechtigung brieflich einzusc-nden. Die
erforderlichen Umschläge für die Stimmzettel erhal¬
ten die Arbeitgeber auf Verlangen von dem Vor¬
steher der Wahl zugesandt. Der Brief mutz spü-
testens am 8. Januar 1922, mittags 12 Uhr, bei der
Unterzeichneten Behörde eingegangen fein. Nach¬
träglich eingehende Stimmzettel sind ungültig.

Jeder Wahlberechtigte hat eine Stimme . Ar-
üeitgnber, die mehr als 50, aber nicht mehr als 100

-versicherte Angestellte beschäftigen, haben 2 Stim¬
men. Für je weitere rmgesangene 100 versicherte
Angestellte erhöht sich die Zäh ! um eine Stimme.
Kein Arbeitgeber hat mehr als 20 Stimmen.

Hat ein Arbeitgeber mehrere Stimmen , so hat
er jeden Stimmzettel in einen besonderen Umschlag
zu verschließen.

Enthält ein Umschlag mehrere Stimmzettel , so
gelten sie als ein Stimmzettel , wenn sie gleichlau¬
tend sind; andernfalls sind sie ungültig.

Der Wahlberechtigte darf sein Wahlrecht nur
hier ausüben , wenn er im Wahlbezirk wohnt.

Es kann nur für unveränderte Vorschlagslisten
gestimmt werden : auch die Reihenfolge der Vorge¬
schlagenen in der Vorschlagsliste darf nicht geändert
werden.

Ungültig ist die Wahl einer Person , die zur¬
zeit de,- Wahl nicht wählbar war.

Ungültig ist ferner die Wahl einer Person , von
der oder zu deren Gunsten von Drillen die Wahl
rechtswidrig (§§ 107 bis 109, 240, 339 des Reichs-
Strafgesetzbuches) oder durch Gewährung oder Ver¬
sprechung van Geschenken beeinflußt worden ist. es
fei denn, daß dadurch das Wahlergebnis nicht ver¬
ändert worden ist.

Wiesbaden , den 26. November 1921,
J .-Rr . V. A. 2117. Der Landrat.

Reichswirkfchafksminisier Robert Schmidt über
die deutsche Wirtschaftslage.

K a f j e l , 30. November. Gestern abend sprach
m der Stadthalle Reichswirtschaftsmmister Robert
Schmidt über die deutsche Wirtschaftslage. Er gab
dabei einen Ueberblick über die Arbeitstage der In¬
dustrie. Die Textilindustrie beschäftige nur 80 Pro¬
zent ihrer Spindeln . Der Baumarki liege ebenfalls
vollkommen darnieder . In der Eisenindustrie sei
eine große Zahl von Hochöfen nicht in Betrieb . Auch
in der Zement - und Kalkindustrie, für die heimische
Rohstoffe genügend vorhanden seien, würden diese
Industrien an einer vollen Ausnützung der Kon«
junkturlage durch den Kohlenmangel, der auf die
Zwangslieferungen an die Entente zurü »zuführen,
fei. verhindert . Die chemische Industrie leide unter
der . ausländischen Konkurrenz, di« während des
Krieges stark geworden sei. Die Landwirtschaft
habe sich dagegen wieder erholt. Die Hauptursache
der Preissteigerung liege in der Entwertung
der Mark.  Die bisherige Unterlassung der Er¬
fassung der Sachwerte sei ein Grund mit für den
Valutasturz . Der Tiefstand der Mark
wl rke katastrophal.  Die Tonne amerika¬
nischer Weizen koste beispielsweise jetzt 14 000 Wlatt

” gegen 240 Mark vor dem Kriege. Der jetzige In-

Berlin,  30 . November. Die Aenderung der
Amssühruirgsbesttminunge» zum bürgerlichen Gesetz¬
buch wird angenommen.

Das Haus fitzt sodann die Debatte über den
Etat des Ministeriums für Bolks-
wohifahrt  fort.

Abg. Meyer - Solingen <Soz .) bittet, den
Wohnungsbau durch Aufhebung hemmender post

sss
des Etageübaues ein

Abg. Frau Dr . Lauer  fZtr .) bittet den
Minister , aus dem bisherigen Wege der Fürsorge
fortzufahren . . Den Anträgen auf Erweiterung der
Fürsorge siehe ihre Partei sympathisch gegenüber.

Abg. Stuhrmann (Dn .): Di« Wohnungs¬
not ft ! nicht nur eine Meternot . sondern auch ein«
Hausbesitzersirot. Wenn das Ministerien ans dam
bisherigen Wege fortfahr -, so müsse dies zu einer
Verelendung der Hausbesitzer̂ führen . Bei der Er¬
werbsnot der Hand - und Kopfarbeiter Handle es sich
nicht bloß um ein wirtschaftliches, sondern auch um

7tt.  554.
Im Verwaltungszwangsverfahren kann sich der

Schuldner gegen die Pfändung nur schütz« ,, wenn
er

&) entweder ein« Fristbewilligung vorzeigr, oder
b) die vollständige Berichtigung des beizuttei-

venden Geldbetrags durch Quittung Nach¬
weis! oder

c) einen Postschein vorlegt, aus welchem sich
ergibt , daß der beizutreibende Geldbetrag
an Vie für die Einziehung zuständige Stell«
«ingezahlt ist.

Di oft in § 18 -der Derordnung vom 18. No¬
vember HJ98 (Ges.-Sammt . S . 545) enlchaliene Be-
ftimmung schließt sich an die strenge Vorschrift des
ß 775 der Zimlprozeßordnunqan. Es steht für
das Verwaltungszwangsverfahren aber nichts im
Wege, daß die Pollftreckmrgsdehö.rde. den mit der
Pfändung beauftragten Beamten zu einer weitcr-
geyenden Nachsicht gegenüber dem Schuldner er¬
mächtigt. Eine solch« Ermächtigung erscheint ange-
mcsftn, wenn bei Schuldner zwar ' nicht eine Quft»
rung des Gläubigers oder einen Poftfchein über die
Bs .rzahlnno wohl aber ein« Benachrichtigung des
Postscheckamtes oder einer Dank von der erfolgten

zeichnen und in erkennbarer Reihenfolge auftufüki- dietarwclsuug des beizulreckendon Betrages an den
rsn . Mangels anderer ausdrücklicher Erklärung Gläubiger vorieat . Fm- euren solchen Fall wird
wird angenommen , daß .die an erster Stell » Auürs- der chandende Veamrr anzuweisen sein, von der
führten als vertrauensmämrer vorsefck' agen war - Psänduna zunächst abzufehen und die Entscheidung
den. j

Die Dorjchlagslisten nrüflen van mindesten«
5 Wahlberechtigten unter Benennung eines für wei¬
tere Verhandlungen bevollmächtigten Vertreters
nnterichrieben sein. j

Die Vorschlagsliste soll die Wähleroereimgung,
»on der sie ausgehtfi nach mrierfcheidenden Merk»
malen kenntlich machen.

Hat cm Wähler mehrere Avrschlagslisten unter

der Bollstrscillngsbelrörde einzuholen, welcher er
Ur- oder Abschrift der Benachrichtigung oder wenig¬
stens ibren wesentlichen Inhalt mitzuteilen hätte.
Unterbleibt eine derartige Berücksichtigung der
Ueberweifung. so wird die Förderung der bargeld¬
losen Entrichtung non Abgaben empfindlich ge¬
hemmt, denn dann wird der Schuldner , um künftig
einer Pfändung wirksam entgegentretcn zu können,
den Weg der baren Zahlung vor .si.ehen. Sollte sich
aus der Person des Schuldners oder aus den fonfti»

Mnet . ft wird feine Unterschqist auf allen Vor- ^m  Umständen ein Bedenken gegen die ' Unter,
ichlagslisten gestrichen. , tnssung sofortiger Pfändung ergeben, so wäre der

Die Vorschlagslisten sind wtgülftg, wenn sie Beamte entsprechend anzuweisen,
verspätet cingereicht werden oder wenn sie nicht Ebenso müßte der Bocnnte in der
norschristsmäßlg rmterschrteben sind und der Mĉ r- Lage sein, von der Nachsicht obzustehen, wenn ihm
gel nicht rechtzeitig behoben wird . . ' das vorgelcgtc Papier nicht einwandfrei erscheint.

ier
. . schaffe

ein neues Bolksprobtem für dis soziale Fürlor « .
Der Redner bricht eine Lanze für den christlichen
Sozialisnrus.

Abg . E n g b « r d i n g <DBP .): Da das im
Grundbesitz angelegte Kapital unbedingt' eine mäßige
Verzinsung bringen muß, so müssen die Mieten un¬
bedingt erhöht werden. Gegen die SoMisieruntzS-
plän« des Abg. Meyer erkläre er sich entschieden.
Der Mieterrat mache dem Hausbesitzer sowieso schon
das Leben schwer genug.

Abg. König (Komm .) begründet die Anträge
seiner Partei auf Beschlagnahme der Wohnungen,
namentlich in Schlossern, Klöstern, Dillen usw.,
Sozialificruna der zur Beschaffung der Roh¬
materialien für Neubauten erforderlichen Betriebe
und Errichtung von Wohnungen aus Staatskosten
im (Larter,Hausstil unter Ausschluß privater Untrr-
nehmer, eventuell Sozialisierung des Haus - und
Grundbesitzes usw.

Abg . Dr . W e y l (U.) begründet einen Antrag
aus Sozialisierung der ärztlichen Heiltütigkeit und
auf Aufhebung des Gesetzes über dir ärztlichen
Ehrengerichts und bittet den neuen Minister , für die
Cinbrignung eines neuen Hebammengefetzes zu
sorgen. Redner tritt für die Vermehrung der Kreis¬
ärzte ein.

Abg. Höpker - Afchoff (D .): Die Woh.
nurrgsabgabe ist notwendig, da nur so dir Mittel ftir
die L-eledung der Bautätigkeit aufgebracht werden
können. Der iliedner begründet sodann einen An¬
trag , mit größter Beschleunigung den Entwurf zu
einem AüsfLhrungsgesetz zum ReichSheftnstStten.
Msictz vorzulegen.

Abg. Dr . Ouadt (DVP .) begründet zur
Hebung der Volkswohlfahrt mehrere Anträge auf
Hebung der körperlichen Ausbildung unserer Zagend,
aus Anlage von SpiÄplätzen durch Kr-eift und E«-
meirrden «vr Hilfe staatlicher Zuschüsse, sowie aus
Verwendung Ser im Kapitel „SugsnLwvillsabrt"
vorgefthencn Mittel auch für nsrvöft ' Kinder.

Abg. Frau Ege (Soz .) degründet eine große
Anzahl von Anträgen , di« zum Teil in der Fürsorge
ftir Kinder und Kranke noch über die Forderungen
des Ausschnsses hinausarhen.

Abg. Frau P8hlmann  tDDP .) legt dem
Haufe zwei Antrag vor, deren einer ISO Mi) Mark
zur Förderung der sozialen Fürsorge für die er-
wachlenen Friedensblinden fordert.

Abg. Frau Arenser (Komm .) begründet
ebenfalls mehrere weitgehende Anträge auf sozialem
Gebiet. .Insgesamt vertritt sie 82 Anträge.

Minister H i r t h s i e s e r führt u . a. aus : Das
Hcbammengesctzwerde mit größter BeschleMigung
vorgelegt worden. Del dem Mieterschutz müsse der
EntwilKmrg der tatsächlichen Verhältnisse Rechnung
getragen werden, was nicht heißen iolle, daß die
Mieten hinaufNettern sollten, .wohl aber müßten die
tommunoftn Abgaben irgendwie ausgeglichen wer-
den.

Aba, Frau Ehriftmonn (U .) tritt noch für
zwei weitere Anträge ihrer Partei ein. Außerdem
fordert sie für die Sozialrentner 100 Millionen «.#
als Beihilfe zur Linderung der herrschenden Rot.

Abg. Fron Dönhoff (D .) .meinte, der sittliche
Niedergang unseres Volkes zeige sich in den monate»
feig rrn dauernden tzroße» Kasftphrsolgs Ser
„Reiaeisi'Eufsühr -ung. Eine Besserung könne nur
Selb ! Ijitfc bri ngen.

Adg. Ladendorff  sWirtsch. P .) verlangt
Hilfe für die kleinen Rentner und Aufhebung der
Wohnuftgszwangswirtschrft insbesondere der Höchst»
niietenverordnung.

Nächste Sitzung Dienstag , 6. Dezember.

gesehen von 'Rußland , Polen und Oesterreich sei die
Teuerung in Deutschland am größten . Der Grenz¬
verkehr müsse gesperrt werden. Während des Ok¬
tobers kamen über 120 000 Personen aus Dänemark,
um in Deutschland zu hamstern. Sehr wichtig wäre
es, wenn man den Eisenmarkt ebenso binden würde
wie wir die Preisgestaltung der Kohle gebunden
haben. Würden wir die Kohle freigeben, so gäbe
das Pre -sentwicklungen, die alle bisherigen in ' den
Schatten stellen würden . — Der Minister sagte zum
Schluß : Ich überschätze nicht die Einsicht mancher
Leute in den Ententeländern , die heute schon er¬
klären, daß 4bie heutigen Reparationsforderunoen
undenkbar feien. Der Vorschlag der enaliscken In¬
dustrie laufe letzten Endes darauf hinausf einen Teil
der deutschen Aktien in ihren Besitz zu brinaen und
damit einen gewaltigen Einfluß aus die Führung
der deutschen Industrie zu erhalten.

Die Kohlcnversorgung gefährdest
Die „Berliner Politischen Nachrichten" geben

nachstehende amtliche Mitteilung  des
Reichskohlenkommiffars bekannt:

In den letzten Tagen ist die Wagengestcllun«
n-cht nur im mitteldeutschen Kohlenrevier,' sondern
auch im Ruhrrevier so schlecht geworden, daß die
Kohlenzufuhren für die wichtigsten Verbraucher ins
Stocken geraten . Der Verkehr auf dem Rhein—
Herne-Kana! und auf dem Main ist wegen Frostes
völlig und die Rheinschiffahrt wegen Wassermangels
nahezu eingestellt. Bei dieser Verkehrslage ist die
Kohlenvsrsorgung zahlreicher Gebiete, insbesondere
Sudwestdeutschlands, aufs schwerste ge.
f ä h rd  e t. Wenn es der Eisenbahn nicht gelinat.
m den nächsten Tagen die Wagengestellunq in den
Kohlenrevieren wesentlich zu verbessern, sind Ka.
tastrophen unvermeidlich.

Eine neue Porikik Lioyb Georges?
Lo n d o n,  29 . November. Die Blätter berich¬

ten, Lloyd George bereite eine neue Politik vor. die
die Rettung der Welt aus ihrem finanziellen Chaos
zum Ziele habe. Die Wlederherstellung des Welt¬
marktes , darunter auch des deutschen Marktes,
werde dafür als wefenüich angesehen. Das finan¬
zielle Chaos der Welt habe zu dem Eingeständnis
gezwungen, daß die Entschädigungsbedingungen des
Versailler Vertrages abgeändert werden niüßten,
wenn die Folgen nicht noch schlimmer werden soll¬
ten. Lloyd Georg«, der sich seit längerer Zeit mtt
dieser Frage eingehend befasse, bereite sich darauf
vor. die Führung bei der Verkündung der Folge¬
rung dieser neuen Politik zu übernehmen . Es be¬
stehe Grund zu der Annahme , daß die Regierungen
der Verbündeten bereits über die Hauptlinien der
neuen Politik Lloyd Georges «ingehsnd unter¬
richtet feien.

London,  80 . November. Reuter erfährt,
daß die britisch« Regierung di« deutschen Repa-
rattonsfragen jetzig von allen Gesichtspunkten aus
eingehend behandele. — „Daily News " berichtet,
daß die Londoner City ein Moratorium für Deutsch¬
land gutheißo.

Eine bemerkenswerteCrkiärung Vanderlips.
Ln einer Rede in New Park  erklärte

der bekannt« amerikanische Finanzmann Frank
Vanderlip , alle den Vereinigten Staaten geschuldeten
Beträge müßten für die Wiederherstelluiiq Europas
verwendet werden. Jedermann , außer Frankreich,
gebe zu, daß die Deutschland auferlegten Repa-
ratjonen undurchführbar sind, und wenn die Repa»
rationsbedingungen nicht wefenlltch abgeändert
würden , so würde Deutschland finanziell zusammen-
brechen. Es sei den Alliierten ebenso unmöglich,
:hre Schulden an die Vereinigten Staaten zu be¬
zahlen, wie es Deutschland unmöglich sei. seine
Schulden an die Alliierten zu entrichten. Die den
Vereinigten Staaten geschuldeten Beträge müßten
daher in eine Schuld an die Menschheit umge-wandelt werden.



Die Bedeutung der Umsatzsteuer.
Berlin,  30 . November . Die Veranlagung

der Umsatzsteuer sür 1920 ist im wesentlichen abge¬
schlossen. Die grundsätzlichen Fragen des geltenden
Umsatzsteuerrechts sind zum größten Teil geklärt.
Das finanzielle Ergebnis hat , wenn auch noch
keineswegs alle Umsätze erfaßt sind , die Erwar¬
tungen erheblich übertrofsen . Der Reichsminister
der Finanzen hat daher Veranlassung genommen,
den Umsatzsteuerbehörden seinen Dank auszu¬
sprechen , besonders dafür , daß es ihnen gelungen sei,
bei voller Wahrung der fiskalischen Interessen , die
Reich , Länder und Gemeinden in gleicher Weise an
der Umsatzsteuer hätten , die berechtigten wirtschaft¬
lichen Interessen der Steuerpflichtigen zu berücksich¬
tigen . Cr sehe sich auf Grund der geleisteten Arbeit
zu der Hoffnung berechtigt , daß es d-m Umsatzsteuer - «
behörden gelingen werde , bei der nächstjährigen Ver¬
anlagung die noch vorhandenen Uebergangsschwie - .
rlgkeiten , die durch die gegenwärtig beratene Ab - j
änderung des Gesetzes verstärkt würden , endgültig 1
zu überwinden und mit Hilfe der verständnisvollen
Mitarbeit der Steuerpflichtigen und ihrer Verbände
die Ergebnisse der Umsatzsteuer , die einen Haupt-
mrteil an der Gesundung der Reichsfinanzen zu
tragen bestimmt fei, weiter zu vervollkommnen.

Die Lebensmittelversorgung im besehken
Gebiet.

Die Schwierigkeiten der Lebensmittelversorgung,
insbesondere die Milchnot im besetzten Gebiet ver-
»nlaßlen die Zentrumssraktion des preußischen
Landtages , folaende ciroße Anfrage an die Staats¬
regierung einzubringen:

Die Lebensmittelversorgung im besetzten Gebiet
nimmt immer beängstigendere Farmen an . So sind
beispielsweise in der Kreistag 'ssitzung des Land¬
kreises Trier vom 18. November geradezu er¬
schütternde Bilder von den dortigen Erncihrunasver-
haltnissen entworfen worden . Aus anderen Teilen
des besetzten Gebietes gehen uns ähnliche Schilde¬
rungen zu . Was gedenkt das Staatsministerium zu
tun, " um diesen Zuständen und den dadurch heranf-
beschworenen Gefahren atsbaid nachhaltig entgegen¬
zuwirken ? Die rheinische Landwirtschaft ist b-nanrt-
lich nach der im Rheinland besonders verheerend
ausgetretenen Mißernte aus sich heraus nicht iu der
Lage , wirksam zu helfen.

Gleichzeitig sind einige Mitglieder der Fraktion
aus dem besetzten Gebiete beim preußischen Etaats-
kommiffar für Volksernährung persönlich vorstellig
geworden . Der Staatskommissär für Volksernäh¬
rung hat eine schleunige Prüfung der Angelmenhei!
zugesagt und darauf hingewiesen , daß für die
Zwecke der Milchbeschasfung und Milchverbilsigung
vom Reichskabinett bereits 400 Millionen Mark be¬
reit gestellt feien.

Die Einnahmen der Äeichssisenbahnen.
dz Berlin,  1 . Dezember . Wie amtlich mil-

geteilt wird , betrugen die Einnahmen der Rcichs-
eisenbahnen im Oktober im Personen - und G -wäck-
verkehr 598 Millionen Mark gegen 3VV Millionen
Mack im Oktober vorigen Jahres : im Güterverkehr
2096 Millionen Mark gegen 958 Millionen Mark
im Oktober 1920 . Nimmt man die Zuflüsse aus
sonstigen Quellen noch hinzu , so ergibt sich für Ok¬
tober 1921 eine Gesamteinnahme von 2828 Mil¬
lionen gegen 1400 Millionen Mark im Veraleichs-
monat des Jahres 1920 . Gegenüber dem Voran¬
schlag sind von April bis Oktober im Personenver¬
kehr 507 Millionen mehr und im Güterverkehr 793
Millionen weniger ausgckommön . -

Die deutschen Reparationszahlungen.
London,  1 . Dezember . Die Lage ist unver¬

ändert . Die Presse verhält sich nbwariend : keinerlei
Angriffe auf die Negierungspolitik sind zu ver¬
zeichnen . Auch die „Marning Post " schont ein?
Neuregelung zu begünstigen . Der „Manchester
Guardian " fordert die Ausdehnung des geplanten
Moratoriums auf die deutsche Januarmhlung . Die
City wünscht das gleiche. — Herr Rathenau dürste
noch mehrere Tage hier bleiben und weiter ver¬
handeln.

Italien und das Moratorium für Deutschland.
Rom,  1 . Dezember . Die Reise Siinnes nach

London hSt in hiesigen valitischen Kreisen arößtes
Interesse erweckt . Es scheint, daß die Londoner
Verhandlungen nicht ohne Wissen dk'r italienischen
Regierung stastfanden.

Driand vor dem Sturz?
Paris,  1 . Dezember . In parlamentarischen

Kreisen macht sich der Gedanke breit , daß Briand
kurz nach seiner Rückkehr aus Washington gestürzt
werden wird . Während bisher Poincare als der
meistgenannte Kandidat angesehen wurde , wird setzt
versichert , daß Joimart , der französische Botschafter

..beim Datikan , die meisten Aussichten habe.

üMm  MMMmM 'k.
dz Coblcrrz . Dis interalliierte Rhein -landkom-

mifstön hat auf Grund der Verordnung 3 Artikel 13
in der Fassung der Verordnung 97 den Betrieb d-s
Buches „1954 Deutschlands Auferstehung " von S.
E . Sols , erschienen / m Ber 'ag Karl August Tantra
in Naumburg an Lcr Saale , im besetzten Gebiet ver¬
boten.

Berlin . Demnächst erscheinen bisher unvrr-
äffcistlichte Briefe des Altreichskanzlers an leinen
stingeren Sohn unter dem Titel „Bismarcks Briefe
an .seinen Sohn Wilhelm ". Das Buch ist besonders
um deswillen interessant , weil Bismarck darin in
meisterlicher Weise zu einem Knaben über politische
Vorgänge spricht.

dz Stuttgart , 1. Dezember . Der Parteitag
der Deutschen Volkspartei  wurde durch
eine Sitzung des Zeniralvorstandes gestern einge¬
leitet . Für den erkrankten Parteivor¬
sitz  c n ü c n D r . S t r e s c m a n n führte der
preußische -Finanzmimster Richter  den Vorsitz.

M  MWkW Ul  ZkMWW
Stuttgart,  1 . Dezember . Der außeror¬

dentlich stark besuchte vierte Parteitag de .' Deutschen
Boiksparic » wurde heute im Festsaale der Lieder¬
halle vom R eichs in8SNbaco rdne len Dr . Strcje-
MKNN mit ei gern begeistert ausgenommene !! Hoch
auf Reich , Volk und Vaterland eröffnet . Geh . Rc-
gierungsrat Kahl , der alle bisherigen Paricitage ge¬
leitet hat , wurde zum Vorsitzenden auch dieses Par¬
teitages gewählt . Nach einer Reihe von Be¬
grüßungsansprachen hielt Dr . S t r c s e m a n n,
mit stürmischem Beifall begrüßt , sen Referat über
die politische Lage . Die großen weltpolitischen Er¬
eignisse , vor denen wir stehen , werden gekennzeichnet
durch die Konferenz von Washington . Auch die¬
jenigen , die sich Sieger nennen , befinden sich in
einem Zustand völliger Unsicherheit des Gegen¬

wärtigen und dem Kommenden . Deutschland sei
das Land der geringsten Arbeitslosigkeit .̂ Trotzdem
sei diese Blüte nichts anderes als eine Scheinblüte.
Das Ziel jeder nationalen Partei müsse die Forde¬
rung der heutigen Wirtschaftsverhältnisse nach den
alten soside-n , kaufmännischen Grundsätzen sein . Der
WirtschäftslaUf der Welt kann nicht ohne Deutschland
bestimmt werden . Dem Ausland gegenüber haben
sich weite Kreise Deutschlands in psychologischer Hin¬
sicht falsch eingestellt . Die Linke ist in dieser fal¬
schen Einstellung bis heute verharrt . Besteht eine
englische. Initiative auf Aenderung der Kriegsent-
fchädigungsbcdingüngen , dann ist die Frage , „gibt
es demgegenüber ein deutsches Programm ?" Vom
Standpunkt der deutschen Volkswirtschaft und der
nationalen Interessen ist das erste die Herabsetzung
der Kriegscm ' -bädigungssumme . Ein Moratorium
ohne Herabsetzung der Kiregsentschädigung bringt
die Weltwirtichaft nicht aus dem jetzigen Zustande
heraus . Wir können nur mit Sachleistungen be¬
zahlen . Bevor wir an eins internationale Anleihe
denken könnm , muß erst unser Etgt in Ordnung
gebracht werden . Die Staatseisenbahnen dürfen

ick,t dern Brivatkapital ausqeliefert werden . Ich
begrüße die vorliegender » Jndustrievorfchläge und
die Erklür »»ng der Arbeitnehmer , daß sie diese
Vorschläge prüfen wollen , wenn sie auch überzeugt
seien , daß das Defizit nicht weiter durchzu ^ ileppen
sei. England hängt völlig von der Entscheiduna
Amerikas ab , in Frankreich dürfte cs noch zu einer
Auseinandersetzung zwischen reinen Politikern und
Wirtschaftlern kommen . Was es heißt , Pole zu
werden , mir ' man verstehen , wie man im Osten
iveiß , was es heißt , Preuße zu sein . (Stürm . Bei¬
satz.) Im weiteren Verlause seiner Rede setzte der
Redner die Stellung der Deutschen Volkspartei zur
oroüen Koalition auseinander und schloß mit dem
Bekenntnisse zu einer kraftvollen weltpolitischen
Betätigung des deutschen Volkes . Mit einem Refe¬
rat des Reichstaqsabqecrdnetei » Dr . Kahl  über die
Reform der Rechtspflege schloß der erste Verstand
lungstag.

SksgemsKns Kriegsgeschichte
Bis zum bitteren Ende.

.Herinann Stegemanns „Geschichte des Krieges ",
deren erster Band erschien , als das Heer noch um
den Sieg kämpfte , ist nunmehr mit dein Erscheinen
des vierten -Bandes zu Ende geführt worden . Ent¬
standen aus den Kriegsberichten , die der deutsche
Verfasser im Berner „Bund ", frei von der Zensur,
aber nicht frei von innerer Teilnahme veröffentlicht
hat , beschränkt sich das Werk auf die militärische
Betrachtung der Ereignisse . In dieser Beschränkung
stellt es eine in sich geschlossene, bewundernswerte
technische und geistige Leistung dar . Die Schilde-
rung ist lebhaft , die Sprache eindringlich und be
»veglich, das Urteil bescheiden und zurückhaltend.
Auch in der Beschreibung der Endphase des Kriege
enthält sich der Verfasser möglichst jeden Werturteils.
Er ist offenbar bestrebt , nicht als Zeuge vor irgend
einem Untersuchungsausschuß zu dienen.

Jminerhin zeigt der Verfasser bei allem Respekt
vor dem deigschen Gencralstab , daß erst die Erkennt¬
nis , daß der Krieg militärisch verloren sei, d,en Zu¬
sammenbruch der Volksstiinmung herbeiführte . Er
schreibt:

„Die militärische Enttäuschung wirkte nach
innen und raubte der parlamentarischen Negierung,
die sechs Monate zu spat gerufen »vurde , die also
nicht vor / sondern nach dein Ausspielen und dem
Verlust der letzten militärischen Karte die Plattforin
betrat , die Möglichkeit , sich gegen die „Revolution
von unten " zu behaupten , und eine starke äußere
Politik zu treiben ."

Uebcr Ludendorsfs Rücktritt sagt Stegcmann:
„Am 24 . Oktober 1918 enthob Kaiser Wilhelm den
ersten Eeneralquartiermeister General Erich Luden
dorss seiner Stellung und gab ihm den General
Grüner als Nachfolger . Feldmarschall v. Hinden
bürg fügte sich in soldatischem Gehorsain dem
Wechsel, der »hin die kriegerische Flamme von der
mit ermüdetein Arme mühsam hochgehaltenen , ver
tropfenden Fackel riß . General Ludendorsf , Schliefe
fens größter Schüler , schied vom strategischen Brett,
als der Krieg bereits verloren war ."

Im Schlußwort spricht Stegemann die lieber
zeugung aus , daß eines Tages nicht nur die Be¬
siegten , sondern auch die Sieger den barbarischen
Friedensoerträgen fluchen werden.

G!§Mm dsr
Man begegnet häufte » -der Ansicht , daß -die

staatlichen Arbeitsnachweise außerordentliche
mhe Kosten veruriamän , deren Höbe in keinen»

rechten Verhältnis zu ihrem Stutzen steht.
Gec-en diese Auffassung wandte sich vor einiger
Zeit das Neichsavbeitsmimsterium und behaup¬
tete . daß die Aufwendungen sämtlicher Landes¬
ämter für das Etatsjahr 1621 nur aus 1b
MMonen 2Hat ! zu veranschlagen seien.

Es Wäre interessant , zu erfahren , aus
welchen einzelnen Posten das R .eichsarbeits-
ninijteriun *. diese Summe errechnet , die ange¬
sichts der sonstigen MÜliardenzissern unserer
Staatssinapzen ja als geradezu „lächerlich
ring " zu bezeichnen ist. Es liegen nämlich
leider Tatsachen vor , 'die einigen Zweifel au
der vom Reichsarbeitsministerium genann 'en
Summe auftommen lassen. Man hat n'.erk-
würdigerweise es bisher vermieden , amtliches
i-strhlemnaterial über den Aufwand der einzel¬
nen ArdeiLsnachwrisamLsr zu verösfentlichsn.
Es steht aber fest, daß z. B .das WSrttembcr-
girche Landssamt fir ArbsilüvermMung einen
Link von 85S ÄSS .st bat : in diese EunuNe sind
die nicht unerheblichen Gehaltszulagen der
.'.weiten Ällüresbälftr ebenso wenig «lnbezogen,
wie die Steigerung des sachlichen Aufwandes
für Heizung , DruLjachen usw ., so daß -allein
dieses LanÄesamt mit einen » Mindestauswand
von einer Million Mark gerechnet werden muh.
Eine ähnliche Ctatehöhe weist der Zeniral-
ürdettsnachWeis in Dresden -auf . 'Wie unge¬
heuer die Ausgaben für die ÄrdertsnactMieise
voll Jahr zu Jahr in die Höhe schnepen , .zeigt
das Landesarbeitsamt WcheGlchsenrWflti »-
ver . Las für persönliche Ausgaben im Jahre
1618 noch nicht ganz -10600 M ., unwahre 1910

etwa 82 060 M ., 1920 aber 725 000 M . erfor¬
derte ! An der Spitze marschiert natürlich das
Arbeitsnackweie -amt Äroß -Periw mit seinem
Personal von 4CÜ Köpfen . Der jährliche Zu-
chuß für diesen Apparat wird f% ^ as laufende

Jahr mit etwa -10 MMoÄen Mart angegeben.
Das Landesarbeitsomt Küchfen-Anhait in
Magdeburg , das an und für sich, schon mjt.
einem hoben Ausgabenetat belastet ist, erfor¬
derte durch Errichtung geeigneter Räuniiimkei-
ten allein einen Zuschuß von mehreren Millip-
per» Mark.

Rechnet man nur die Ausgaben für dis
vorstehenden fünf Arbeitsämter zusammen , so
ergibt sich bereits eine Summe , Die die vom
Reichsärbeitsmrnistsrium »Mannten 16 Millio¬
nen Mark übersteigt . Wir haben -aber in
Deutschland augenblicklich «stein über 20 £m-
desarbeilsLmter , deren Etats ohne Zweifel
ähnlich hohe Einzelsummen answeisen . Die
memnung oes Reichs arb eitsmimsteriimrs -kcmn
rlso aus keinen Fall stimmen . Die -Gesamt¬
kosten sind obne Zweifel um ein Vielfaches
WBfcer als 16 Millionen Mark . Der Steuer-
ntf -ler -hat also ein um so größeres Interesse
daran, von den rvirtlichen Kosten >der Arbeits¬
nachweise ein klares MlÄ zu »bekommen , als
diese Kosten zu zwei Dritteln -durch Beiträge
der Arbeitgeber und Arbeitnehlner aufgebracht
werden müllen , wenn -die voriöufitze Arbeils-
lossLKverfichcxvrigGesetz wir -d.
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Hochheimer LokKl-RachviMeru

Am nächsten Sonntag , den 4. De
zcmber , feiert der e v a n g e t i s ch e M ä >»n e r -
.»n d I ü n g l »n a s v e r e i n sein Jahresfest durch
Festgottesdienst um 10 Uhr , der seinem Charakter
gemäß eine reichere Ausstattung als sonst erfährt,
und 'Nachfeier am Nachmittag uin 4 Uhr ebenfalls
in dcr Kirche . Aus berufenem Munde »vird die
Gem -eir.dr über dis -Notwendigkeit und den Segen
des Zusammenschiupes der Heranwachsenden Jugend
zu edlem Verein , der den von tausend Gefahren
nnd Versuchungen umbrandeien Jünglingen unsere
und unseres Vaterlandes Hoffnung , Halt und Be-
weibrnng , reine Unterhaltung und fördernde Be
lchrung ' bieten »vill , Aufklärendes und ihr Herz für
diese Sache warm Machendes hören . Die Kirche
wird gut geheizt sein . — Näheres siehe heickig-
Anzeige.

Hochheim . Wie aus dem Inseratenteil eisicht-
'ich, geben an » Sonntag die Leipziger Girardv
Sänger in der „Krone " ein einmaliges Gastspiel.
Der Trupp : gcht ein guter Ruf voraus und durfte
wie überall , auch hier ein volles Haue zu erwarten
sein . -In den Humoristischen -Arsamtspielen haben
cs die -Mitwirkeiiden infolge jahrelanger Zusammen¬
arbeit aus eine bemerkenswerte Höhe gebracht.

* Der Minister für Wissenschaft , Kunst und
Volksbildung macht bekannt , daß der Erlaß über die
Bildung von Schülerw er einen auch aü
Volks - und Mittelschulen  anzuwenden sei
Da die Bestimmungen unter 5 -und 6 dcs Erlasses
eine ausreichende Handhabe böten , Schülern und
Schülerinnen dieser Schulen unter Umstünden den
Beitritt zu Vereinigungen parteipolitischer Art zu
untersagen , sei kein Anlaß gegeben , in dieser Hinsicht
für Volks - und Mittelschulen besondere Anordnun
gen zn treffen.

* Die n e u e ir erhöhten  P o st g e b ü h r c n
die am 1. Dezember in Kraft treten sollten , werden
-.wahrscheinlich erst mit dein 1. Januar  in Kraft
treten , da das Amt noch keine Verfügung über die
Anwendluig des neuen Tarifcs erhalten .hat.

" Erhöhung der Güter - und Tier-
tar -ise.  Vc -m 1. Dezember 1921 ab werden sämt-
llche Frachten im Güter - und Tierverkehr einschließ
lich der tarifmäßigen Mindest - und Sonderfrachten
der Nc-beng -ebühren , sowie der Ausnahmetarife u m
10 P r o z e n t e r h L h t . Bis zur Herausgabe des
neuen -Frachksatzzeigers werden den vo »n 1. Dezember
d. I . igültigsn Sätzen 50 v. H. zugeschlagen , was au
den «Frachtbriefen besonders -ersichtlich sein »vird

* „ -Volk -in Rot ." Urüer diesem Leitwort
veranstaltet der Wiesbadener Stadt - .und Landver
band für Leibesübungen in Uc-üereinstimmung mit
dem Reichsagsschuh sür Leibesübuirgen am 17. und
18. Dezember d. I . einen Werbetag . Er will werben
um das Interesse aller an der inneren Wivdrrauf-
richtung unseres Volkes . Mit -der sporttreibenden
Jugend müssen wir anfangen , dem » auf ihr ruht bs
Zukunft unseres Volkes ! Ein neues Geschlecht muß
heranwachsen , ein Geschlecht, das den „flüchtigen
Gütern " abhold ist und hinstrebt ans die hohen
Ideale , dis van alterhcr in uirsercni Volke leben
Sittlichkeit , Beherrschung aller schlimmen Leiden
sch-asten , Verantwortlichkeitsg -efühl des Jndividu -ums
.g-egcnLbcr -dcr Gesellschaft , wahre Helmatli -sbe . Ein
gesunder Geist aber wohnt in einem gesunden Leibe
Darum , deutsche Jugend , hinein in di« sporttreiben¬
den Lercinc ! -Eltern und Erzieher , unterstützt alle
Bestrebungen auf dem Gebiete der Letbesübun -gen
Der Stadt - und Landverband wird an seinem
Werbetäg allseitige Auskläruna geben durch Bor-
tväge -berufener «Fachleute und «durch Vorführung der
Lichtspielscrie „Deutsche ' Kamvsspiele 1922 ".
Finauzi -elle -Untcrstützü -yg ist in dankenswerter Weise
durch dir Behörden zugesagt , -und es ist zu Mfen.
daß auch von privater Seite in -dieser Hinsicht ge
helfen wird , -stur auch in den Landgemeinden aus«
klärend und -anregend zu wirken , wird der technisch
Ausschuß des Stadt - i»»rd Lav -dver -üandes am Sonn
leg,  4 . De-emder, vorm . 10 Uhr, in Hock,heim in der
Gastwirtschaft Abt eine Sitzung « b-halte -n , zu der
Vertreter der Gemcindebehörd -en besondere Ein-
'adungen erhalten . Alle Turn - und Sportfreunde
können an der Sitzung teiln -chmen . Rach der Sitzung
hält der 1. Vorsitzende «des Verbandes , Herr Stüdien-
r-at Dr . W . Raßmich , einen Vortrag über „Ziel und
Bestrebungen " des Stadt - und Landverband -es für
Leibes übun -gin.

In einem Berliner Blatt ist die Mitteilung
eirthalten , daß die R ei chs ei 'se n -bäh rr beabsich¬
tige , die Personentarife am 1. Dezsn »-ber um 75
Prozent zu erhöhen . Die Nachricht , der das Reichs-
,per -kchrsini !i :stLrium fcnrstetzi , eilt den Tätsachm
voraus . Die fortgesetzten -Preissteige -rungen der

^letzte» -Monaic be asten de» Haus -Halt der Reichs-
! bahn so sehr , -daß mit «einer weit -eren Steigerung -der«
! Personentär -ise zu rechnen ist . Zurzeit finden Los-
j halb -un-d zwar zunächst inyerhald . der Verwaltung

hierüber Ermitt -elungen statt . Ob eine Erhöhung
! um 75 Prozent »rötig fein wird, --hängr von der ge-

famten Preiseirrwicklun -g ab.

Zur ElnßememdunMage.
Als Erwiderung auf den Artikel unseres Wies¬

badener wc .-Mitarbeitcrs erhalten wir folgende Zu-
chrifi : .. .

Der Artikel „Zur Eingemeindunasfragc ur
Rr . 271 Ihres w . Blattes folgert aus der beschlosse¬
nen Verschmelzung -der Biebricher und Wiesbadener
Wafserivcrke und der Eingemeindung Schiersteins„
daß numnehr die Eirrgemeindung Biebrichs und
aller anderen Vororte so gut »vie sicher sei und es
nur noch eine Frage gäbe , wenn diese Eingeinein-
düng nach Wiesbaden einträte . Da vielleicht diese
Ausführungen als die Meinung des Wiesbadener
Magistrats angesprochen rverden können , muß man
sich auch in den Vororten mit ihr beschäftigen.

Zunächst ka»:n festgsstefit .werden , daß in den
Vororten ein allgemeines Interesse an einer Ein¬
gemeindung oder „ein Rätselraten " , wann eine
solche komme , durchaus nicht vorli -e-gt . Jeder Ort
hat wohl zur Zeit seine eigenen Rätsel zu raten.
D«rs sind «die -Fragen , wie man den nächsten Etnr
balanzieren könne , »vie man die V̂erwaltung ver¬
billigen kann und wo man die -Steuern hernehmen
soll. Nicht die geringsten Rätsel dieser Art dürsten
die Stadtvätcr von Wiesbaden und Biebrich zw
lösen haben . Jeglicher Eingemeindung kann aber
erst ernstlich näher getreten werden , wenn beide
Vertragschließende über die finanzielle Seite ein »g
sind. Denn Beide , sowohl die Stadt wie der brtr.
Vorort , haben gleichberechtigt die Vorteile und
Nachteile eines solchen Schrittes genau zu prüfen.
Es ist also nicht so, daß der Schwerpunkt dieser Ent¬
scheidung bei Wiesbaden liegt, ' es ist vielmehr ^ so,
daß erst einmal fcstoestcllt iverden muß , ob über¬
haupt ein Eingerneindungs -Wille bei den Vororten
vorhanden ist. besonders bei den Vororten , die in
dein Artikel — wohl als begehrenswerte Objekt
im Sinne dcs Magistrats — aufgeführt wordett
sind, nämlich bei Biebrich , Sonnenberg , Erbenheinr,
Bierstadt , Dotzheim und iveitor noch bei Rambach
und Naurod . In Biebrich mag ein gewisses , aber
sick>er noch kein allgemeines Interesse mit einer
Verschmelzung oder Eingcrneinüung in Wiesbaden
norlienen . Ist dieses Interesse aber auch bei deck
genannten anderen Vororten der Fall und erscheint
dort eine Eingemeindung in die Stadt als »vas
Verlockendes ? Der Artikel begründet die Notwen¬
digkeit der Eingcmeindiing dainit , „daß der ^heutige
Z 'üstand mit seinem Jneinandergreisen der einzelnen
-Interessen und seiner einseitigen Belastung einzel¬
ner Gemeinden im Interesse anderer ilicht aufrecht-
erhalten werden Hann ." Was heißt das ivahl an¬
ders , als daß beabsichtigt ist, mit der Eingeincindung
Lasten zu rerteUen . lim L «rsten zu verteilen , soll
eingemeindet iverden , und nicht um Vorteile zu
verteilen . Dis Vorteile hat man schon verteilt , das
haben Vertreter des Maqpstrats öfters geäußert , —
man gab den Vororten Wasserversorgung , Elektrizi-
täis - und Gasoersorgung , man schuf die Vorortbah¬
nen und vergaß die L«asten zu verteilen . — Das soll,
jetzt nach geholt werden . Wir glauben daher , daß
die genannten Vororte sehr bald begreifen werden,
um was es lich handelt , falls sie es noch nicht »visien
sollten . Wir glauben auch, daß die Schiersteiner
Bürger bald die Rechnung darüber , was die Ein¬
gemeindung nach Wiesbaden bedeutet , präsentiert
bekommen Än , wenn wir auch in dieser
ziehung das beste hoffen wollen -, besonders , daß ftm
rann neben den Lasten auch dis Vorteile einstellen
werden , die »nan Schierstein ausgemalt hat.

Heute .steht es wohl «so, daß jeder Vorort geord¬
netere Finanzverhältmsse , geringere Eriverbslosig^
keit auf .zuweiscn hat , wie Wiesbaden . Das gilt so¬
wohl sür Dotzl>«im , wie auch sür Sonnenberg,
Bierstadt und Erbenheim . Ebenso besitzt der Kreis'
verband dieser Gemeinden , der Landkreis Wies'
baden , z. Zt . eine sehr straffe , auf wirtschaftlicho
Grundsätze eiirgestellte Leitung und erfreut sich sehr
ä'eordne 'ter Finnnzverhältnisse bei aller sozialer
Fürsorge , die nanrentlich der fetzige Landrat Schlm
wichaffen und ausgebildct Hot. Was soll also dies«:
Gemeinden veranlassen , sich Wiesbaden in die Arme
zu werfen ? Einer Stadt , deren wirtschaftliche Ver¬
hältnisse allein auf der Kurindustrue und deren Kur-
industrie auf dem auf - und abschwankenden Valuta¬
boden ruht , die sich erst „die Llnsicdlungen von
größeren Jndüstrreunternehmüngen " schassen »vill,
die der Lcrndkreis bereits aufzuwcisen hat . Was
soll z. B . die Einwohner von Naurod , dieser geseg¬
neten Gemeinde , die fast keine Gemeindesteuer^
kennt , veranlassen , 'freiwillig ihre Tribute ^ dem
Wiesbadener Magistrat anzubieten , nur für d»e
Ehre , von Wiesbaden verrvattet zu werden . Wir
glauben , hier ist dem Aufieiler dcs Landkreises , der
Gcorgenborn zum Unkertaunuskreis , Fräuenstein
zum 'Rheingaukreis »virft , der Gaul durch -' e-aangeri.

Der ganze E '»n g e m e i n -d u n g s p l ach
i ft ein Last -env erteilungsplan f itr dio
betroffenen Gemeinden , >vc i t c r
nichts.  Wiesbaden muß sich erst einmal selber
helfen , bevor es anderen Helsen kann . Bei alle»
wirtschaftlichen ZusämmenhaW -sn ist sich jeder Ort
heute selbst der Nächste . Nicht durch Zeuiralisatiou
kan-n die teuere Verwaltung gemindert werden,
sondern durch einfachste , sparsamste Geschäftsfüh¬
rung , .wie sie in den meisten genannten Vororten
gehandhabt wird . Dir Kurindustrie »ft in diesen
Orten nicht bestimmend , sondern das einheimische
Geiverbe und die Landwirtschaft , die man nlf
einer wesensfremden Verwaltung unterstellen sollte,
solange sie es nicht selber dringend wünsch,im-.

Der Ariikelsehreiber , der den Restkreis vc-n
Höchst mit dem Restkreis von .Wiesbaden verschmel¬
zen »vill , der aber dennoch diesem entfernt liegenden
Zutünstskreis das Wiesbadener Landratsamt Vorbe¬
halten »vill , wird wohl an höheren Stellen und vo»
allem auch auf dem Laude nicht ernst genomM <>?
werden . Immerhin sollten sich alle durch dien
Pläne bedachten Gemeinden vorsche »» und SteiluMl
zu solchen Plänen nehmen , »vie dies wohl auch
Kreistag und Kreisausschiiß des Landkreises Wic - '
baden nicht aanz unterlassen kann . Dem Maaistl '^
der Stadt Wiesbaden aber sei enrpfohlen , fein
Gingemeindungspolitiker etwas Zügel anzulcgev-
Die Bevölkerung der Vororte ist »vohl tßäim fc
neigt , dieses Hindernisrennen mitzumachen . K- ä ’

»vc Wiesbaden . Innerhalb der letzten 14 THS
wurden -auf dem Nondfriedhof von -mehreren Grüften

'weg 15 Zink -guß-ker-te.n und 2 Bronec -Wedel 9 "̂
-stvOen . Nach den » Djebe »vird geforscht.

— Eine d r i » gliche Kr -risragssi  tz Ull»
findet gm «Montag , 12. Dezember , -in -Wiesbado'
statt , in der »». « . rin Beschluß über hie EnLschMgu >Ä

«gefaßt werden »vird , die die Stadt Wiesbaden w»
«Rücksicht aus die Ein,gcmein«du»:«g vvü Schicrsteiu <>*
; den Landkreis Wiesbaden zu Zählen «hat. Zwifche»
>der Stadt Wiesbaden , vertreten durch -den MagibtM'
I und -dc-m Kreisa'ussckchß des Landkreises Wiesbaden
: wurde cherchts vorbehaltlich der Zustimmung d-e
-dadtverord -neteiwehsanimsung mch dos Kreistags
! zu Wiesbaden «eine diesbezügliche Berein -barurrg, Q~‘
' troffen , nachdvnr gegim den Aus -trftit dcr «ßk -nw'UH' '



Schierstem aus ihrem Kreiskommunalverband zwecks, von jetzt eine Probe nehmen zu können, vermutet >Wirtschaft etwas zu erreichen sei. Er glaube viel-
Bcrein-igung mit der Stadtgemeinde Wiesbaden der
Landkreis Wiesbaden -keine Einwände erhoben
hatte.

fc Der NassauischeViehhändler-Verein hielt im
Hotel Einhorn dahier seine sehr gut besuchte Gene¬
ralversammlung ab. Der Vorsitzende Jsaac Kahn-
Biebrich erstattete zunächst den Jahresbericht . Trotz
der Aufhebung der Zwangswirtschaft legten den
Handel non neuem in Fesseln die Konzessionspflicht,
der Schlußschein und der Verkauf der Tiere nach
Lebendgewicht. Durch die Initiative des Vich-
handels aber bestehe jetzt begründete Aussicht, daß
am 1. Januar 1622 wenigstens der Schluhschein
und der Verkauf nach Lebendgewicht fallen werden.
Erfreulich fei es, daß die Organika-tton des Vieh-
handsls auch behördlicherseits nunmehr gewürdigt
und in maßgebenden ~
werde. Was die Regierungsfleischstelle in Frank¬
furt anbclange , so sei es an der Zeit , diese Insti¬
tution jetzt verschwinden zu lassen. Der Vor¬
sitzende ließ sich dann über die Verhandlungen aus
dem Bundestag der Viehhändler am 25. November
in Berlin aus , teilte mit, daß er in das Bundes-
Präsidium gewählt worden ist und hob hervor, daß
die höchsten Regierungsstellen die Leistungen des
Mehhandels hinsichtlich der Volksernährung in den
letzten schweren Jahren uneingeschränkt anerkannt
hätten . Wie der Schatzmeister M. Marx -Sonnen¬
berg bei Erstattung des Kassenberichts erwähme,
hat der Verein im qbgclaufenen Jahre eine außer
gewöhnlich große Mitgliederzunahme zu verzeich¬
nen gehabt. Der Jahresbeitrag für jedes Mitglied
wurde für 1922 auf 100 M . (seither 80 M .) festgesetzt
und für die Verunglückten in Oppau und Dotzheim
fe 250 M . bewilligt. Die Vorstandswahl ergab:
Jsaac Kahn-Biebrich, Vorsitzender, Peter Schmidt-
Wiesbaden , ftellv . Vors., H. Lefkowitz-Erbenheim,
.Schatzmeister, Louis Kronenberger -Wiesbaden,
Schriftführer . Das Schiedsgericht wurde aus fol¬
genden Mitgliedern gewählt : Vorsitzender: Moritz
Heymann -Wiesbaden , Jean Kraß -Wiesbaden,
Stellvertreter , Hugo Kronenberger -Wiesbaden,
Protokollführer , Karl Ohlenmacher-Jbstein und
Isidor Schwarz -Rückershausen, Beisitzer.

Schierstein. R e i n f a l l. In einer Wirtschaft
kehrten mehrere Männer ein und inachten eine
größere Zeche. Als es zum Schluß ans Bezahlen
ging, fehlte es an deni nötigen 5lleingsld. Einer
der Männer bot dein Wirt ein „teures Andenken"
zum Pfand , nämlich eine Reihe von zusammengs-
lötcten „Goldstücken" und versprach, dasselbe später
wieder einzulösen. Die Wirtin ging, als das Pfand
nicht eingelöst wurde, nach Wiesbaden zu einem
Goldschmied, um die angeblichen Goldstücke auf ihre
Echtheit untersuchen zu lassen. Hier stellte es sich
nun heraus , daß -es sich um Spielzeug handelte.
Es sind aus Kupferniederschlag hergeftellte falsche
10- und 20-Markstücke.

Aßmannshausen . Die Einführung der Frem-
densteuer vom Januar ab wurde in Höhe von 10
Prozent - der Zimmermiete beschlossen. Man rechnet
mit einem Besuch von 15 000 Fremden im Lahr.

Frankfurt . Wegen des am 1. Juli an dem
Geldbriefträger Heinrich Kraus verübten Raubver¬
suchs in der Finkenhofstraße hatten sich vor dem

Spot ! und Spiel
durch den prickelnden Geschmack, Schaumwein vor smehr, daß auf dem Wege von Verhandlungen.
sich zu haben. Wirklich, ein großartiger Tropfen, !zwischen Landwirtschaft und Verbrauchern durch ' . AI , .
aber jetzt auch in gewissem Sinne ein böser. Noch .Lieferungsoerträge die Versorgung und Ernährung ebenen pcy zu rer Sastuhrun -.« chcr DeroanoLspres«

Hochheim. Am kommenden Sonntag 2%  Uhr
jetzt auch in gewissem Sinne ein böser. Noch Lieserungsoerträge die Versorgung

nie, seit Menschen-gedenken, hat Rhein und Mosel so jgebessert werden könne,
oie'e schwankenden Gestalten gesehen, wie diesen
Herbst. Selbst ergraute , weingrüne Männer , packte
der Neue und brachte sie neckisch aus dem GWchge
wicht. Verschiedentlichverlautet , der 1921er .würde
sich nicht large halten, da ec zu wenig Säure aus-
weise. Mein diese Befürchtung ist unbegründet
und von weicher Seite -her diese Redensarten aus
gehen, ist -bekannt. Die Weine find im Preise wieder
sehr gestiegen, da die Nachfrage groß ist. Dies hängt
auch mit dem schlechten Stande unserer Mark zu
sammen.

Ein Wiener Holelzimmer 12 000 Kronen für
Fragen zu Rate gezogen eine Nacht. Die Vorbereitungen zur Wiener Früh-
• . . ~ • ~ * jahrsmesse sind in vollem Gange . Die bisherigen

Anmeldungen von Ausstellern betragen das 2 !̂ fache
der Anmeldungen für die Herbstmesse. Die kauf¬
männische Konjunktur ist derzeit noch glänzend,
allerdings herrscht in der Stadt eine ungeheure
Teuerung . So kommt es, daß z. B . gestern ein
Zimmer in einem erstklassigen Hotel für die Nacht
12 000 Kronen kosten.

Gibt es ein vollkommenes Klima? Wir klagen
im .Winter viel über das „schlechte Wetter ", das wir
haben, und doch ist unser Klima in dieser unvoll-
fammenen Welt noch immer das beste, das es gibt.
Rach den Ausführungen von Ward in einer ameri¬
kanischen Zeitschrift gibt es kein vollkommenes
Klima : das beste für den Menschen ist dasjenige, das
einen häufigen mäßigen Witterungswechsel aus¬
weist, -jährliche Temperaturschwankungen, eine ge
mäßigte Kälte im letzten Teil des Jahres , er¬
frischende Abwechselung .in der Bewölkung Und
genug Regenfall für das Pflanzenwachstum . Solch
ein Mittelklima, wie es die gemäßigte Zone besitzt,
stärkt -die Anpassungsfähigkeit des Mrpers und er¬
hält ihn zugleich aktiv.

Schwurgericht der 24jährige Schreiner Peter Zingel
aus Höchst und der Diener und Chauffeur Leonhard
Heckmann aus Mainz zu verantworten . Die Beiden
-hatten sich in dem Haus einlogiert und eine Postan¬
weisung an sich selbst bestellt, wobei sie den Brief¬
träger überfielen. Die Geschworenen billigten den
Angeklagten mildernde Umstände zu und verurteilte
Zingel zu zwei Jahren und einem Monat Gefäng¬
nis , Heckmann zu zwei Jahren und zwei Wochen
Gefängnis.

— Im Schlachthof ereignete sich am Mittwoch
ein schrecklicher Unglückssall. Der Metzger Wilhelm
Rauher aus Oberrad stürzte im Maschinenraum in
einen Kessel mit kochendem Wasser und wurde der¬
art verbrüht , daß der Tod sofort eintrat.

— Bei dem großen Lederdiebstahl in den Neu-
städter Lederwerken, Mainzer Landstraße , wurden
für nahezu 1 Million Mark Lederfelle gestohlen.
Für die Wiederbcschoffung hat die Firma eine Be¬
lohnung von 50 000 M . ousgesctzt.

— Wie wir berichtet haben, ist hier ein Perlen¬
kollier im Werte von 160 600 Mark, das aus 111
Perlen besteht, herausgoschwindelt worden . Für
die Wiederherbeischalfung ist eine Belohnung von
80 000 Mark ausgesctzt worden. Man vermutet
jetzt, daß als Diebe der 28jährige Architekt Heinrich
Motz aus Offenbach n. M . und der 27jährige Kauf¬
mann August Reimes aus Hattenheim in Betracht
kommen. Beide sind bereits verkästet.

Mainz . Die a. o. G.-B. der Gasapparat-
u n d G u ß w e r f A.-G., bei der 14 Aktionär-
987 200 Mark, also etwa ein Mertel des Aktien¬
kapitals vertraten , genehmigte das Angebot der
Julius Sichel u. Eo ., Kvmmanditqes. a . 21., welche
die Aktien der Gnsappnrategesellschaft in der Weise
übernehmen will, daß je drei Gasapparat -Stamm-
nnd Vorzugsaktien gegen eins Sichel-Aktie um ge¬
tauscht werden. Generaldirektor Ganz von der
Sichel-Gesellschaft führte aus , daß seine Gesellschaft
das Angebot nur deshalb gemacht habe, um eine
Liquidation des Unternehmens , das zur Zeit mit
großer Unterbilanz arbeite , und die Entlassung der
Arbeiterschaft zu verhüten . Seine Gesellschaft
glaube, infolge ihrer vielseitigen Beziehungen das
Werk in späterer Zeit wieder ertragfähig machen zu
können. Direktor K.-R. Zimmermann scheidet nach
43jähriger Tätigkeit ans dem Vorstand aus und
wurde in den Aussichtsrat gewählt.

— Einem größeren . W e i n d i e b st a h l
kam man in einem hiesigen Hotel aus die Spur.
Man merkte schon seit längerer Zeit , daß der Ab¬
gang an Flaschenwein etwas gar zu flott von statten
ging, stärker als sonst der Geschäftsgang im Hotel
war . .Der fleißige „Kunde" wurde denn auch bald
in der Person des Hnusburjchen entdeckt, der im
Verein mit seinem Sohn dem Weinlager des Hotels
eifrigst zusprach. Eine Haussuchung förderte bei
dem ungetreuen Manne noch 11 Flaschen bester
Weine zutage. Insgesamt wurden 100 Flaschen ge¬
stohlen, die einen Gesamtwert von mehreren tausend
Mark repräsentieren.

— Die Stadtverordnetenversammlung nahm
«ine Vorlage der Bürgermeisterei betr. Neuregelung
der Gehälter der Beamten und Angestellten und der
Löhne der städtischen Arbeiter nach den Reichs-
arundsätzen an . die eine Mehraufrvendung von 2ll
Milanen erforderlich macht.

Kreuznach. 180 000 Franken fand ein Land¬
wirt eines Nachbardorfes beim Pflügen eines Ackers

dz Berlin , 2. Dezember. Wie die „Vofsische
Zeitung " aus Breslau meldest sind di« Verhand¬
lungen über den Verkauf der „Kattowitzer
Zeitung"  an ein polnisches Konsortium ge¬
scheitert. Es -ist gelungen, die Zeitung dem
Deutschtum zu erhalten.

Die Aktion der Landwirtschaft.
Berlin,  2 . Dezember. ‘ Ueber den Verlaus

der bereits gemeldeten zweitägigen Besprechung im
Reichsausschuß der deutschen Landwirtschaft zur
Vorbereitung weiterer Verhandlungen mit der
Reichsregierung erführt die T.-U. von maßgebender
landwirtschaftlicher Seite noch folgendes : Bei
äußerst reger Beteiligung aus allen Kreisen der deut-
chen Landwirtschaft herrscht volle Einigkeit über die
beschleunigte Inangriffnahme einer sehr bedeuren-
den Produktionssteigerung trotz des damit verbun¬
denen großen privatwirtschaftlichen Risikos und der
ehr erheblichen technischen Schwierigkeiten. Rur

aus diesem Wege erwartet man neben der im Vor¬
dergrund des Interesses stehenden Devisenersparnis
eine für die Allgemeinheit erträgliche Preisgestal¬
tung und Besserung der Lebenshaltung der arbeiten¬
den Bevölkerung. Der bekannte bayrische Bauern-
ührer Dr . Heim war ungeachtet seines leidenden

Gesundheitszustandes persönlich erschienen und legte
beachtenswerte eigene Vorschläge vor. Große Auf¬
merksamkeit fanden auch die finanzwirtschaftlichen
Darlegungen des ehemaligen preußischen Finanz¬
ministers Sämisch. Sodann wurden neben der Be-
chaffung großer Mittel aus der Landwirtschaft

'elbst zur Erhöhung der Ertragsfähigkeit und einer
osort einzuleitenden umfassenden Moorkultur die
taatlichen Kredite und die Stickstoffrage besprochen.

Dem Vernehmen nach sollen die Oppauer Werke im
Januar wieder voll leistungsfähig sein. ' Damit sind
der Landwirtschaft 350 000 Tonnen Stickstoff sicher-
gestellt.

Das Programm des Landwirkschafksministers.
Berlin,  2 . Dezember. Der p r e,u ß i sch e

L a«yü w i rt schasts  m i n i st er  Dr . Wendorsf
erklärte einem Mitarbeiter des „Berliner Tagebl ."
über sein Programm,  daß eines feiner Haupt¬
ziele die Hebung der landwirtschaftlichen Erzeugung
ei. Vermehrung der Anbaufläche durch Kultivie¬

rung von Oedland werde zur Erreichung dieses Zie¬
les dienen. Der Minister will im Landtag einen
Gesetzentwurf etnbringen , durch den 100 Millionen
Mark Kredite dafür gefordert werden. Weiter will
der Minister die landwirtschaftlichen Siedclungen
dadurch unterstützen, daß ein Teil der Pachtsumme
von den Pächtern durch Sachlieferungen in Form

vull , Vi, ... wuv  von Naturalien aufgebracht werden soll. Zur
tu einer Kassette/ Dem Vernehmen nach soll er den Frage- der. Getreideablieferung erklärte -der Minister,
Fund an die französische Behörde abgegeben und daß für die Erfassung u«d Verteilung der landroirt-
den Lohn von 1500 Mark erhalten haben. schastüchen Erzeugnis,e das Reichsernährungs-

-Ministerium und auf preußischem Gebiet der preu-

Müiister. Ein hiesiger Handwerksmeister hatte
vor einiger Zeit eine Brieftasche mit 6000 Mark In¬
halt gefunden, die eine Landwirtssrau aus der Um¬
gegend verloren hatte. Da der ehrliche Finder die
Annahme einer Geldbelohnung abgelehnt hatte, ließ
ihm die Landwirtsfrau jetzt zwei Zentner Kartoffeln
und einen Sack Weizenmehl zukommen.

Draunfchmeig. Donnerstag nachmittag begaben
sich zwei Knaben am Mafchplatz auf das Eis der
Oker. Ein Knabe brach «in und zog seinen Spiel¬
kameraden, den er an der Hand hielt, mit in das
Wasser. _ Beide verschwanden alsba 'd unter dem
Eise. Ein Schulmädchen, das die Knaben retten
wollte, brach ebenfalls ein. Der -herbeigerufene»
Feuerwehr gelang es, das Mädchen und einen
Knaben als Leichen zu bergen. Die Leiche des
anderen Knaben konnte noch nicht gefunden werden.

Berlin . Dis Berliner Stadtverordneten haben
die Erhöhung der Preise fiir Gas auf 2.50, für
Elektrizität auf 5 Mark und für die einfache Stra°
ßenbahnfcchrt auf 1.80 M. beschlossen.

Hamburg . Die auf die Ergreifung des aus dem
Untersuchungsgefängnis entwichenen Oberleutnants
Boldt von der Polizeibehörde ausgesetzte Belohnung
von fünftausend Mark ist auf 20000 Mark erhöh'!worden.

Wilhelmshaven . Bei einer Ue-bung, die eine
Küstenwchrabtei' ung im Fort Heppens ' abhielt, ex¬
plodierte eine Handgranate . Ein Heizer wurde ge¬
tötet, während ein Offizier, -ein Feldwebel und vier
Mann leicht verletzt wurden.

Paris . Die gesamte Jury hat -ein Gnaden¬
gesuch  f ü r L a n d r u unterschrieben.

Dom Wein. Vielfach ist „der Neue" noch a »,
„Kochen", denn .der große Zuckergehalt -des Mostes
will vergoren fein. Der IWIer -wird ein feiner- Ge-
solle werden -und,wer .in der glücklichen Lage ist, da«

auf dem hiesigen Sportplatz cm Weiher Sportverein
Biebrich 1. Mannschaft und Sportverein Hochheim
1. Mannschaft. Da Biebrich auf eigenem Maste
geschlagen worden ist, wird es ein spannendes Spiel
geben.

Verbot der Beteiligung an dem ersten allge¬
meinen deutschen Lchülertag in Hannover.

Hannover,  2 . Dezember. Das preußische
Kultusministerium hat gestern in einem eiligen
Rundschreiben an sämtliche Schulleiter die Einbe¬
rufung von Vertretern für den ersten augemeinen
deutschen Schülertag verboten. Wie die T.-U. zu¬
verlässig erfährt , wird die Hannoversche Schüler¬
schaft die Tagung , zu der bereits über 1000 aus¬
wärtige Anmeldungen aus allen Teilen des Reichs
vorliegen und deren hauptsächlichster Zweck ein
Treugelöbnis der Jugend zum Vaterland , zur
Sittenreinheit und Einfachheit und Dankbarkeit
gegen dis im Weltkrieg gefallenen Mitschüler und
Lehrer sein soll, ohne Aenüerung des Programms
durchführen.

Der Dollarsturz.
B e rl i n , ,8. Dezember. Der „Lokalanzeigsr"

schreibt: Die Eventualität , ob der gestrige Kurssturz
sich erweitern wird , hängt in der Hauptsache davon
ab, inwieweit .sich die Großbanken zu einer allge- . , _ _ _ _
meinen Stützungsaktion bereit finden werden. Daß jvon einem oder mehreren liebevollen, aber doch herz-
der gestrige Tag zu schweren Erschütterungen man- j lich überflüssigen Wachtposten umgeben. Wir haben

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Inzwischen waren Fred und Lnttemarie hera-w-

getommen und gemeinsam gingen sie am Strand
entlang. ,

Sie waren noch nicht weit gekommen, da knickte
Regina plötzlich ein wenig zusammen und erklärte,
sie habe sich den Fuß verstaucht und könne nicht
weitergehen.

8lls Fred und Lottemarie erschrocken zu ihr
traten , sagte sie lächelnd, sich auf Harrys Arm
stutzend:

«Es ist nicht schlimm, ihr braucht nicht so ängst¬
liche Gesichter zu machen. Wenn ich wollte, könnt?
ich schon noch weiterlaufen — aber ich will nicht.
Ich möchte endlich einmal meinen Harry ein Stünd¬
chen allein haben. Immer und überall sind wir j«

cher Firmen , die sich in der Kreditgewährung zu weit
oorgewagt hatten, beigetragen hat, steht außer
Zweifel. Hierüber wird die nächste Montagsbörse
bereits volle Aufklärung bringen.

Die „Deutsche Allg. Ztg ." erklärt : Fallende Va¬
luten wirken -exportfördernd, dagegen hemmt die
steigende Valuta die Ausfuhr , die Beschäftigungs-
Möglichkeit der Industrie geht zurück und das Ar¬
beitslosenproblem nimmt sofort wieder schärfere

armen an. Aber Krisen müssen schließlich durch
risen überwunden werden.

Steigen der Mark in Zürich.
Zürich,  2 . Dezember. An der gestrigen

Börse ist die Mark sprunghaft in die Höhe gegangen.
Sie notierte gestern in Zürich 3,20 gegen 1,75 in
den letzten Tagen . Die Tendenz ist weiterhin
teigend.

TeuerungskrawüM in Wien.
Wien,  2 . Dezember. Im Laufe des gestrigen

Nachmittags haben hier Demonstrationen wegen der
Teuerung stattgefunden. Kleinere Trupps meist
jugendlicher Demonstranten verteilten sich in die Ge-
'chästsvierte! und Hauptstraßen der inneren Stadt,
zertrümmerten die Fensterscheiben der Kaffeehäuser
und -Kaufläden und plünderten die Lebensmittelge-
chäfte und Hotels aus . Einzelne Pajsanien wurden
mißhandelt . Sämtliche Kaufläden wurden schon
um 4 Uhr geschlossen. Die meisten großen Betriebe
haben die Arbeit eingestellt. Die Zahl der Streiken¬
den beläuft sich auf vorläufig 20 000, dürfte sich aber
noch vermehren . Die Gewerkschaftskommissionund
das Parlament verhandeln mit den Streikenden.
Die Nachricht von einem Generalstreik ist aber ver-
rüht . Gut informierte Personen bringen die De¬

monstrationen indirekt auch mit den ungarischen Be-

zu stürzen. Gestern wurde gegen
deutsche Mark schon mit 40 Kronen ' bezahlt. Im
Abstimmungsgebiet arbeiten die Ungar » andauernd
mit dem Argument , daß Oesterreich binnen kurzem
bankerott werden würde. Es ist also nicht ausge-
chlosfen, daß gewisse Zusammenhänge vorhanden
ind.

Wien,  1 . Dezember. Unter den Ausge¬
plünderten befindet sich auch Sir William Goode,
der gewesene Vorsitzende der österreichischenAbtei¬
lung der Wiedergutmochungskommission, in dessen
Wohnung im Hotel Bristol sich eine Anzahl von
Engländern und Amerikanern gefüchtet hatte, um
dort Schutz vor dem in das Hotel eingedrungenen
Mob zu finden. Etwa 50 Personen erbrachen die
Tür , die zum Zimmer Goodes fiihrts, und beraub¬
ten ihn mit Ausnahme des Anzuges, den er am
Leibe hatte, und eines meißleinenen Sommeran¬
zuges feiner ganzen Garderobe , indem sie Kasten
und Kofser völlig plünderten . Der Schaden,

r durch die Zertrümmerung der großen Fcnster-
cheiben der Kaufläden und Kaufhäuser verursacht
vrrden ist. übersteigt nach facbmännischcr Schätzung
weit den Bcttag von einer Milliarde Kronen. Die
Versicherungsanstalten werden unter Berufung aus
die Aufruhrklauscl jede Haftpflicht ablehnen. Es
mangelt auch an den entsprechenden Glasvorräten,
um sofort Abhilfe schassen zu können.

lltf M MN§r» MMM.
Berlin , 2. Dezember. Nach einer Meldung des

Berl . Lokalanz." aus Mailand soll sich der Erz-
e r g e r - M ö r d e r Friedrich Schulz in Mailand

aufhalten . Nachforschungen seien eingeleitei.
Nach einer Meldung des „Berl . Lokalanz." aus

Halle  ist die K o m m u n i st e n f ü h r e r i n Heb
wig Krüger , die wegen Beteiligung am diesjährigen
Märzputsch zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt
worden war , in Sagan in den Hungerstreik einge-
treten.

-dz Paris , 2. Dezember. Der Londoner Karre
pon-dent der „Chicago Tribüne " schreibt, daß vor
englischer Seite alles geschehe, um Briand z u
einer Z u sa m m e n kuns i mit Lloyd
George  anfangs nächster Woche zur Regelung der
-Frage der deutschen Reparationszahlungen zu be¬
wegen.

dz Paris , 2. Dezember. Rach einem Tclc-granm.
aus Funchat auf Madaira hot die Exkönig in
Zita  von Ungarn die Erlaubnis erhalten , sich nack:
der Schweiz zu ihrem Sohne zu begeben, der fid
einer Operation unterziehen muß.

.hdz Paris , 2. Dezember. Gestern nachmittag
wurde der Prinzessin Hohenlohe, die in einem
.roßen Kaufhause auf dein linken Seine -User Ein¬

käufe besorgte, die Handtasche, die Silber und
Schmucksachen im Werte von sechshunderttausend
Franken enthielt, gestohlen. Untersuchung ist ein¬
geleitet.

dz Wien, 2. Dezember. Das Achtuhrabendblatt
berichtet über die gestrigen 2l »>s schr e i t u' n gen,
daß bei der Börse die Wagen der Straßenbahn , die
den Verkehr nicht einstcllte, angehalteu und die
Fahrgäste heräÜL-geholt und verprügelt wurden . J :>
der Nähe des Parlaments versuchte man, dem Jn-

ßische Staatskommissar für Volksernährung zu^ ifassen eines Autock eine Schlinge uni den 5)als zu
ständig seien. Es sei jedoch beabsichtigt, den Staats - legen und ihn aufzuhängen . Er flüchtete, ' wurde

aber wieder cingehoit und blutig geschlagen. Nur
mit Mühe gelang es der Polizei , ihn zu reiten . Auf

trtschaftsministeriuni deni Ring und in den anderen Straßen , die die
übergehen werde. ^ Hinsichtlich der Frage der .Menge durchzog, liegen die Scherben der zcr-
Zwangswirtschaft führte der Mnister aus , er glaube fchlagenen Scheiben in Haufen und werden von der
nicht, daß heute mit einer Erneuerung der Zwangs - Feuerwehr fortgeschafft.

kommissar dem Landwirischastsministerium zu unter¬
stellen, sodaß die Zuständigkeit in dieser Hinsicht in
Preußen dann auf das Landwii "

uns aber so viel zu sagen, wobei wir absolut keine
Zuhörer brauchen können. Also — liebe Lattemar :«
— lieber Mr . Gärtner — da sieben zwei wunde»-
schöne Strandkörbe und ringsum ist kein Mensch z«
sehen. Mr . Gärtner — helfen Sie bitte Harry , den
einen Strandkorb ein Stück fortzutragen und ihn
mit der Vorderfront nach Norden zu drehen. Den
anderen Stranükorb drehen wir mit der Front nach
Süden — so. Hier nehmen wir beide, Harry uns
ich, Platz, und in dem anderen Strandkorb können
Sie mit Lottemaric Platz nehmen. Cs ist einfach
Freunbespflicht, daß Sie uns zu einer Stunde des
Alleinseins verhelfen.

Fred sah in Reginas übermütig funkelnde
Augen — und begriff. Er küßte ihre Hand und sah
sie dankbar an . Eifrig schleppte er mit Harry den
einen Strandkorb davon. Dabei sagte Harry
lächelnd zu ihm: Ist meine Regina ein Engel oder
nicht, Fred?

O — sie ist anbetungswürdig , erwiderte dieser.
Ich hoffe, Du wirst Miß Lottemarie so gut

unterhalten , daß . ihr die Zeit nicht lang wird.
Das hoffe ich auch.
Inzwischen standen die beiden Damen schwei¬

gend nebeneinander . Lottemarie wurde abwechselnd
rot und blaß, aber Regina machte das unbefangenste
Gesicht, das man sich denken kann. Und a!» Harc-y
zurückkam, nahm sie seinen Arm und zog ihn in den
einen Strandkorb.

So , Lottemarie — jetzt bist Du hier überflüssig.
Mr . Gärtner , bitte führen Sie Lottemarie zu dein
anderen Strandkorb . In einer Stunde dürft ihr
wiederkommen, eher auf keinen Fall.

Fred verbeugte sich. Ihr Wunsch ist mir Be¬
fehl, Miß Regina . Und sich vor Lottemarie ver¬
neigend, bot er ihr den Arm und führte sie zu dem
anderen Strandkorb.

Vor diesem hielt er an. Wollen Sie bitte hier
Platz nehmen, Miß Lottemarie?

Sie sah unruhig in seine heißen Augen hinein
und ließ sich in tödlicher Verlegenheit in den Sirand»
korb nieder.

Er warf sich zu ihren Füßen in den Sand und
chh zu ihr auf . Ihre Augen schweiften über- da»

Miß Lottemarie — Ihre Kusine hat mir einen
großen, großen Dienst erwiesen, sagte er nach einer
Weite in unterdrückter Erregung.

Dunkle Glut schpß in ihre Wangen . Sie ahnte,
daß Regina einen Gewaltstreich unternommen hatte,
um für sie und Fred ein Alleinsein herbeizuführen.

Was für einen Dienst? fragte sie unsicher.
Er faßte ihre 5)and . Muß ich das erst erklären?
Sie vermied es. ihn anzusehen. Regina hat

nicht bedacht, in welche Situation sie mich gebracht
hat, stieß sie hervor.

Er preßte seine Lippen auf ihre zitternde Hand.
’* ■'■''•Me  Situation so schlimm? Miß Lottemarie,

Sie ahnen ja nicht, wie sehr ich ein Alleinsein mit
Ihnen hcrbeigesehnt habe. Solange Sie hier sind,
Haffe ich daraus . Der Zufall verhinderte es immer
wieder. Endlich hatte der Herrliche Vorschlag Miß
Reginas mein Sehnen erfüllt. Lottemarie — liebe,
teure Lottemarie — nun will ich nicht länger zögern,
Ihnen zu sagen, daß ich Sie liebe von ganzem
Herzen, schon seit ich Sie das erstemal gesehen habe.
Lottemarie — Sie müssen meine Frau ' werden.

Errötend sah sie zu ihm herab. Mr . Gärtner —
ich — ach, mein Gott — ich weiß nicht — ich —

Weiter kam sie nicht. Cr war aufgesprungen
und harte sich neben sie in den Strandkorb gesetzt.
Mit beiden Armen umschlang er sie und zag sie an
sich.

Lottemarie — Du hast mich doch lieb — Du
mußt mich lieb haben, sagte er leidenschaftlich, fast
herrisch.

Mit ihren helleuchtenden Augen sah sie ihn an.
Ein leises Lächeln huschte nun um ihren zuckenden
Mund . Muß ich schon wieder etwas ? fragte sie halb
schelmisch, halb verwirrt.

Ja , Lottemarie — Du mußt — Du mußt —
tust Du es nicht? Es kann, es darf nicht sein, daß
Du mich nicht liebst. Sag ", Lottemarie , — liebst
Du mich nicht? Und drängend und flehend sah er in
ihre Augen.

Da atmete sie tief auf und strahlte ihn innig an.
Ach, Fred — lieber Fred — ich habe Dich lieb — |»
lieb wie nichts auf der Welt, sagte sie, bis ins
Innerste bewegt.

Mehr konnte sie nicht sagen. Er hatte sie ganz
fest an sich gepreßt und drückte seine Lippen auf die
ihren, wieder und wieder, als könne ;r sich nicht
genug tun . Und dann schob er sie ausatmend ein
wenig von sich und sah mit heißen, leuchtenden
Blicken in ihre schönen, glttckstrunkcnen Augen.

Mein schönes, holdes Glück — nun bist Du
mein — nun halte ich Dich und gebe Dich nie wie¬
der frei. Wie hat cs mich gequält alle -die Tage,
daß ich mich nicht mit Dir aussprechen konnte!

Sie lächelte verträuntt . Ihre Seele war wie
losgelöst von aller Erdenschwcre. Hast Du er nicht
gesuhlt, daß ich Dich liebe?

Er nickte und küßte ihr Äugen , Mund und
Hände. Ja , ich habe cs gefühlt — gerade deshalb
quälte cs mich, daß ich Dir nicht sagen konnte, wi-s
sehr ich Dich liebe. Ateine Liebe ist so stark ccnd
tief, Lottemarie , daß ich Dich mir auch argen Dei¬
ne» WiUev, i'ir »" -’?,, bälrp. Slhur tneil ich fühlte,
".ifj auch Du Dich mit jedem Atemzug nach einer

Vereinigung m t mir sehntest, wuchs mein» sehn¬
süchtige Unaeduld ins Grenzenlose. Gottlob , nun
ist dies Warten zu Ende — Du bist mein — mein.

Sie schmiegte sich an ifm. Aus ihren Aucen
sttahlte ihm eine schrankenlose Innigkeit .ntgoqen,
die ihn bei aller Leidenschaktl-chkeit des Empsindonr
mit einer stillen Andacht füllte. Ganz zart küM«



vr ihr« herrlichen Augen . Men, schönes, goldhaa¬
riges Lieb — bist auch Du nun glücklich?

Sie atmete tief auf . Ach, Fredy — mein Herz
kann die Fülle des Glücks kaum fassen. Es ist so
«roß . Wenn es uns nur eryalten bleibt, unser
schönes, herrliches Glück. Ich bin so bange, ta
könnte uns genommen werden.

Lächelnd küßte er ihre bangen Augen. Miß
Regina hat recht, wenn sie sagt, Du seiest ein kleiner
Furcht Hase. Mußt Du immer etwas zu fürchten
haben?

(Fortsetzung folgt.)
Sie strich zärtlich über sein Haar . Schilt mich

Rsr aus , Fredy , ich bin so töricht. Aber ich hatte
schon seit dem Tage meiner Ankunft hier das bange
Gefühl , als drohe mir ein Unheil.

Jetzt auch noch, Lottemarie ? Du stehst doch
kmter meinem Schutz, sagte er, ste fest umschlingend.

Sie streichelte seine Hand. Ja , Du bist stark
rmd mutig . Aber es gibt auch Dinge, die selbst der
Stärkste und Mutigste nicht bezwingen kann. Aber
daran mag ich jetzt nicht mehr denken. Ich bin ja
bet Dir , Du hälft mich an Deinen, Herzen.

So Ist es recht, meine Lottemarie . Wenn uns
ein Unheil treffen sollte, so trifft es uns gemeinsam
und wir tragen es zusammen. Wir sind eins und
nichts kam, uns trennen als der Tod. Liebes, was
auch kommen mag — durch Angst und Furcht kann
man kein Unheil abwenden. Allen Gewalten zum
Trotz sich erhalten — rufet die Hilfe der Götter
herbei. Danach wollen lutr handeln. Liebes.

Sie umfaßte ihn mit jäher Innigkeit . Oh, wie
ffut ist es, mein Fredy , daß Du stark und mutig
bist. Ich bin froh und ruhig, wem, ich in Deine
Augen sehe. Meine törichte Bangigkeit ist wohl nur
«ine Nachwirkung der letzten Wochen, wo ich in
Zweifel und Unruhe auf Deine Erklärung wartete.

Warst Du denn n,einer Liebe nicht sicher, Lotte¬
marie?

Sie seuszte. Ich schwmikte zwischen Furcht
und Hoffen, und es hat mich gequält.

Er küßte sie Innig. Habe Ich Dich quälen müssen
mit dem langen Marlen ? Glaube mir , ich habe
mich selbst viel mehr gequält . Am liebsten hätte ich
Dir schon auf dem Dampfer gesagt, wie lieb ich Dich
habe, aber ich wollte, daß Dich meine Mutter erst
sehen sollte, donrit ich wußte, daß Du ihr lieb sein
konntest!

Weißt Du das nun?
Ja , Lottemarie ! Hast Du nicht gemerkt, wie

lieb Dich meine Mutter gewonnen hat?
Sie nickte aufatmend . Ja . Fredy — und ich

habe Deine Mutter auch von Herzen lieb gewonnen.
An ihrer Nähe habe ich ein fo köstliches Gefühl des
Geborgenseins. Es geht ein so eigenartiger Zauber
von dieser seltenen Frau aus . Man meint, in ihrer
Rahe könne einem kein Leid widerfahren.

Er zog sie zärtlich an sich. Wie macht es mich
glücklich, daß Du so von meiner Mutter sprichst! Sie
war mir ja viel mehr, als andere Mütter ihren
Söhnen sind, well sie mir auch den Vater ersetzen
mußte. Uitd ein so unbändiger Bursche ich war —
wenn meine Mutter mich ansah, wurde ich ruhig
und fühlte mich zu allem Guten fähig. Wenn ein¬
mal Gefahr war für mich, daß ich mich selbst ver¬
lieren könnte, sagte meine Mutter zu mir : Ich kam,
Dich nur mit der Angst meiner Liebe halten, mein
Sohn , denn ich bi» nur eine Frau . Vergiß nie. daß
es mein Tod wäre, müßte ich einmal für meinen
Sohn erröten . Das tust Du mir nicht an. Sieh,
Lotten,arte, wem, meine Mutter so zu mir sprach,
fühlte ich mich stark genug, jeder Versuchung zu
trotzen. Meine Mutter ist wirklich eine seltene
Frau , und es macht mich froh, daß sie meine Wahl
von Herzen billigt.

Das !„ acht mich auch froh. Ich habe das Emp¬
finden, als könne sie auch mir . in Wahrheit eine
Mutter fei».

Das wird sie gewiß. Und denke Dir, Lotte-
marie , wenn ich an Deinen Vater denke, habe ich
das sichere Empfinden , daß auch er mir wie ein
echter Vater gegenüberstehen könnte. Ich weiß nicht,
wie ich dazu komme, aber mir ist immer gewesen,

als sei er mir von Herzen gut und ganz väterlich
zugelan. Glaubst Du. daß er mich gern als Sohn
ausnehmen wird?

Ein wenig zaghaft sah Lottemarie in seine
Augen. Ich weih es nicht, Fredy , ober er ist gut
und wird mich nicht unglücklich machen wollen.

Wenn er mir aber fein Jawort verweigern
würde?

Ach, Fredy , daran wollen wir gar nicht denken.
Es würde mich schmerzen, wenn ich zwischen Dir
und ih,n wählen müßte.

Er faßte ihre Hände, zog sie dicht an sich heran
und sah ihr tief in die Augen. Und für wen würdest
Du Dich entscheiden?

Sie barg ihr Gesicht erschrocken an seiner Brust.
Gott mag verhüten, daß ich je vor eine solche Wahl
gestellt würde — ich kam, nicht ohne Deine Liebe
leben, mein Fredy , dos habe ich gefühlt in den
Wochen banger Ünurhe.

Er küßte ihre Hände, eine nach der anderen,
und streichelte sanft ihr Haar . Sei ruhig. Liebes,
Du wirst nicht wählen müssen. Wenn Dein Vater
nicht gleich einwilligt, werde ich zu ihm reisen und
ihn so lange bitten, bis er mir fein Jawort gibt.

Innig umschlungen saßen sie beide zusammen
und plauderten von dem, was ihr Herz füllte. Und
wenn sie schwiegen, hatten ihre Lippen andere,
süßere Beschäftigung.

Sie merkten dabei nicht, wie schnell die Zeit
verging. Die Stunde , die Regina sie beurlaubt
hatte, war längst vorbei. Sie schraken erst auf, als
Regina einen hellen, zwitschernden Ruf ausstieß.

Fred erhob sich und blickte um den Sttandkorb
herum. Und da sah er drüben neben dem anderen
Strandkorb Regina stehen und hcrübcrwinken.

Wir nehmen wieder Visiten an und nuiflen
bald zu Tisch gehen! rief ste herüber.

Wir kommen sogleich! rief Fredy zurück.
Lottemarie hatte inzwischen hastig das Haar

unter dis leichte Mütze gestrichen. Aber Fred
brachte das alles noch einmal in Unordnung . Er

küßte sich erst nochmals herzhaft satt. Dann orsts
riete er selbst unter zärtlichen Neckereien das gold-
flimmernde Haar und drückte die Mütze darauf.

Im anderen Strandkorb war dem Brautpaar
die Zeit auch nicht lang geworden. Regina halt»
sich wieder zu Harry gesetzt und sagte nun befrie¬
digt:

Mr . Gärtner sah sehr glücklich aus und sie
brauchen sehr lange Zeit , um hierher zu kommen.
Demnach scheint alles in bester Ordnung , wir können
einen Glückwunsch bereithatten.

Meinst Du, Regina ? fragte Howard.
Sie nickte. Ganz sicher. Cs wäre ja auch

himmelschreiend, wenn Mr . Gärtner diese Gelegen¬
heit nicht benutzt hätte. Dann würde ich ihm nicht
mehr erlauben, Dein Freund zu sein.

Er lachte und küßte sie. Aber dann machte sich
Regina tos und lugte um den Strandkorb herum.
Und als jetzt Lottemarie und Fred sichtbar wurden,
preßte sie erregt Harrys Arm.

Sie kommen. Sieh doch nur , Harry , sie kom¬
men Arm in Arm und das Glück lacht ihnen aus
den Augen. Gottlob — nun kann man doch endlich
mit gutem Gewissen glücklich sein. Es war ja nicht
mehr zum Aushalten , wie sich die beiden gequält
haben.

Wieder küßte Harry Reginas Plaudermund.
Meine Regina ist ein kluges Mädchen. Sie hat
mit ihrem Staatsstreich alles in Ordnung gebracht.

Regina nickte überzeugt. Hab' ich auchl Wenn
mein künfttger Herr und Gebieter auch sonst viel
klüger ist, als ich, in solchen Dingen sind wir
Frauen aber zehnmal klüger als der gescheiteste
Mann — selbst von Deiner Sorte , mein Harry.

Du süßer, kleiner Schelm, sagte er und sah sie
entzückt an.

Sie fiel ihm um den Hals und küßte ihn . Und
so kam es, daß sie beide doch noch nicht bereit
waren , Visiten zu empfangen, als Lottemarie und
Fred vor ihnen standen.

(Fortsetzung folgt.)

Vertreter : August Beek , Lmnn&n, -Ä.

Ä « eMiiisiip
in  SW AM!»l &

Sefr . Straßenreinigung.
Folgende Bestimmungen des Ortsstatuts vom

2. Oktober INS werden- zur genauen Befolgung be¬
kannt gegeben:

§ 3, Absatz 2: Die Reinigungspflicht umfaßt
auch die Beseitigung des Kehrichts und fonfttgen Un¬
rats , die Freikehren und Aufscifen der Bürgersteige,
Straßen und Straßenrinnen von Schnee, das Auf-
häufen dos Schnees und Eises, sowie bei Glatteis
und bereits festgetretenem Schnee das Bestreuen
des - Fahrdammes und der Bürgersteige mit ab-
stumpsenden Stoffen.

8 4: Bei Acostwctter ist das Ausschütten oder
Lausenlasien von Wasser auf die Straßen und in die
Slraßenrinnen ühne besondere polizeiliche Ge¬
nehmigung verboten.

Wird die Genehmigung erteilt, dann hat der
'Betreffe,che das Eis , das sich«bi'det, sofort zu be¬
seitigen und die Rinne stets vom Eff« frei zu halten
uird zwar auch außerhalb der Grenzen feines Be¬
sitzes bis zur Grenze des StaStberings.

Zuwiderhandlungen werden aufgrund der Poli¬
zeiverordnung vom 24.  November 1916 (Stabt-
an.zeiqer von 1917. Dir. 12) bestraft.

Hochheim a.  M ., 2. Dezember 1921.
Der Bürgermeister . A r z büche r.

A«zeigenLeil.
Der

SN . UNS
Hochhsim a, M.

Sß *38S?«g, 3. Dezember, abends 8 Uhr, im
Gasthaus „Zur Rose"

Bsrsümmlung
ÄSK LommarrdV : Peter Hirschmann.

Evlmget Männer-rr.Aüngttngs-
Verein Hvchheima, Al.

feiert am KsmMg , 4. Dezember, fein

Iahresfesi.
Vormttstlgs 10 Uhr: Feflgoktesdiensl.

Predigt : Herr Pfarrer Tr omme r shaus  e n aus
Frankfurt.

Nachmittags 4 Ahr: Nachfeier  in der Kirche.
(Posaunen , und gern. Chor, Ansprache u . a .)
Die ganze Gemeinde wird zu beiden Feiern

hertzlich und dringend eingeladen-
Die Kollekte bei 'beiden Deranstaitungen ist zum

Besten des feiernden Vereins bestimmt und wird j
warm empfohlen. Der Vorstand, j

Bekanntmachung.
Am Dienstag . tzsrr S. Dezember,

BvrmWsgs 16 Ähr wird ein

4jühr . ZlegLKbock
au Ort und Stelle versteigert.

Vrstkerrheim , den 29. Nov. 1921.
Dsr Bürgermeister:

Diefenbach.

IreiMg, Samstag» Sonntag

——  2 Teil - - —

Ergreifendes Schauspiel in 8 Akken-
Eine kurze Erklärung gibt Ausschluß über den 1. Teil rivd
ist auch für solche gut verständlich, die den 1. Teil nicht

grschen haben.

Anfang: KocheulasSS Äßr. SönrrLügsi Ahr.

Winzergenoffevschaste. G. m. S..H.
Bilanz vom 30. 3m \ 192  i.

Utliva.
ttassenbeltand . 2Tlfa. 554 64
Warenbestand. .  y 400 -
Schuldner . . 113 88:' 35
berät« . . „ 1.-
Deschäftsanteile6. d. Lenossensch-Dank f. kscss.-Naffti. Wiesbaden „ 11 000 —

Sa . mit.  131844 .86
Passiva.

Schuld bei der Genossenschaftsbankf. Hrffen-llaffau i. Wiesbaden Mk. 41768 50
klackKäMg« Unkosten . / . „ 11869 .—
Traubeintstgelder der Mitglieder . . . u 59,s83 —
L«Ichäft5«mt»ile der Genossen . „ 7 050 —
R«Jerovfonb . . . . 4 895 8!
öetriebrrücklage . „ 5 9H0.37
Reingewinn . . uf,8 68

So. Illk Isi d44 96
Mitgliederbewegunz flb« und Zugang im Jahre 1920/21-

Stand am 30. 3uni 1921: 47 Mitglieder.
Hochheim  a Main , den 1. Dezember 192t.

Muzergenoisenschaste.G.tu.b.S.
Hd. Siegfried , Direktor. P. Enders , Rendant.

1 Paar neu»-Boxkalf-Pantoffel
ttr SS,  preis » ert zu ver¬
täu!»».

Näh . Filial -Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

Eine xekleldeie, 80 em xraß«

Mßk!-W«
Bi! SMMIkg

zu dc  tauf H.
Näh. Filial-Cxpod. des

Hcchh. Stadtanz., Hochh.
KchSnes «nSblleris»

zu «etmieien.
Moliletttratze4, chochhsini.

E j>| leiht reell Leuten
mvti!«

kokienkos LMnoe-
LssbaS Lhlbeck.

Von Sonntag ab vetkäuft
jnjch gehauene

A'riedr.Schmidl
ahe 6, .srockihem.
.Meine Frau war
über 56 Jahre
m.einer häßliche»

behasket.
klein gesundes Fleckchen
hatte Tie auf dem Leibe.
Durch Zucker’s Patent-
Mtdizinal-Seife wurden
Flechlen in 3 Wochen

brseiugt. Diese Seife ist
Lausende wert E.W." Dazu
2oeIcovK-cremsm!ch!setlend
und seithalttg) In allen
ilpolheken, Drogerien und!
Parfümerien «rhültliih.

SW-n.SIMWUmMMSoUe!«.
Freiiag , S. Dezember, abends 8 Ahr

GelteL -ül - VerfirmmluW
im »Frankfurter Hof".

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über das Weiterbestehen der

Genossenschaft:
2. Evtl . Satzungsändevungen:
3. Evtl . Ersatzwahlen für ausgeschiedene Vor¬

standsmitglieder und Mitglieder des Auffichts»
rots . ^ j
Ilm zahlreiches Erscheinen ersucht

^ Namens des Aufsichtsraks: W . Herpel.

" * * Achluag! "%a
S» IS« .3« 8rm' .tzWki>

Sonntag , 4. Dezember

iiüiif ! iifii
der öcJrjinöS Leipziger

Winkier -GlrOrdy -Süngsr.
Erstklüfflge Herren- und vamen-Gesellschaft.
U. a . Ouarkckkgesänge. Humoristen, Soubretten,

Komiker, Tänzerinnen , Akrobaten usw.
Außerdem 2 humoristische Gcsamffpiele als:

Reu ! .̂Dsr Dompfmensch ". Neu!
Hochkomische Burleske.

^Go ?>l «.Sv kern? v îrokeir".
Glänzende Situationskomödie . >
Wer lachen will, der komme!

Bel allem Frohsinn hochdezent und für jedes Publi¬
kum geeignet. Unser Humor liegt nicht in der Zote
und Gemeinheit, sondern in den dem Leben abge¬

lauschten Situationen.
Eintrittspreise im V ' -verkauf nur im Theater¬

lokal: 1. Platz 5 Mk., 2. Platz Z M-k.; an der Abend¬
kasse 50 Pfg . Aufschlag.
Anfang 8 Ahr. Kassenösfnung X Ahr.

Um geneigten Zuspruch lütten
Ish . Lauer („Zur lkrsne") Dir DireMon.

Aöe!
’A« si. SüüAkWHlen

nt. »Bcrnsrecht.
Steinen sind un¬
übertroffen für
eigenen Bedarf

wie al»
Kundcnmühlen.

Bsrioog . $ ia
?Ofteolof®K

VrospeN bei

V. öcrgi’.iaiin« Co., Radebeai, bestel .illeninUebsaire
22r'.», we;sse Haut un.l ach.-uen Teint . Qberal *7U haben.

Kein Auffchisg!
Noch slie prsife!
Decken Sie Ihren Bedarf an ZigaLkLir eftigst

im Speziaihaus

3. Siezfti'ed,Sschheim, Wchßr. 24.

Hugo ZiinKss, t£
Wiesbaden.

Gasgabelkoks wird einstweilen noch
ohne Aufschlag 5»

Mk. RG«— für l Zentner
abgegeben.

GaswETk Visbrrch.

Noch erhoiten
gU } wirk! niedr Preisengr.

»V Auswahl gute neueu. gevr.

Möbel
einzelne pol. u. eichene Büffets, Tische.
Stünle, ein», zwei- und brtttüriqe Kie de -
schränke, WaUbkommoden, Betlstelicn.
Matratzen, Federbetten. Küchenu. f. w
Kompi. Schlafzimmer, Wobnzimmer in der |»ef-5eafrale, ®ses» ra.

Mnrthstratzs 28.
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